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Eine alarmierende Mitteilung, die in Parteikreisen an-

scheinend noch gar nicht gebührend beachtet wurde, brachte die
Wochenschrift der deutschen Sozialdemokratie, „Die Neue

3 e i t", in einem ihrer letzten Dezemberheste. Sie sei deshalb
wörtlich hierher gesetzt:

„ -Mit Aufwendung aller Mittel haben wir bisher die .Neue
Zeit als Wlxhenschrift zu erhalten gesucht. Unsere Hoffnung, der
Seferfrei? roerbe sich vergrößern, hat sich nicht erfüllt. Die Fort-
führung der „Neuen Zen" als Wochenschrift ist daher unmöglich
geworden. Wohlhabendere -Freunde fehlen uns. So bleibt uns
nichts übrig, als den Versuch zu machen, durch Uebergang zur
Halbmonatsschrift bie Schar unserer Leser beisammen zu
- n.in \ 7’ C£ .,J n.'fö?0.5er Zeitschrift soll zwei Boger stark werden,
sollte mescr Versuch sich als undurchführbar erweisen, dann wird
ot« .Neue Zeit" dem gegenwärtigen ZeitungS-
sterben mrt zum Opfer fallen."

Diese Ankündigung bedeutet nicht mehr und nicht weniger,

als das Aufgeben des einzigen großen Eigenunternehmens,

das unsere Partei auf literarischem und wissenschaftlichem

Gebiete aufzuweiscn hat. Das soll geschehen nach beinahe

fünfzigjährigem Bestehen der Partei und nach beinahe vier-

zigjährigem Bestehen des Unternehmens selber. Von irgend-
einem Ersatz ist keine Rede. Die „Neue Zeit" und damst die

einzige Wochenschrift der Partei soll für immer verschwinden,

wenn sie sich nicht wenigstens selbst trägt — so ist das Ganz«
wohl zu verstehen.

Schon vom reinen Gefühlsstandpunkt aus, der freilich bei

der Entscheidung solcher Fragen nicht den Ausschlag geben
kann, wenn er auch nicht ganz vernachlässigt werden darf,

wirkt jene Aussicht sehr schmerzlich. Die „Neue Zeit", im

Oktober 1882 von Bebel, Dietz, Liebknecht und Kautsky be-

gründet, war seit 1883 der stete Begleiter und Berater unserer

inneren und äußeren Kämpfe. Sie entstand aus tastenden

Versuchen, eine solche periodische Veröffentlichung mit ver-

tieftem Inhalt zu schaffen. Das „Jahrbuch für Sozialwissen-

schaft und Sozialpolitik", das 1879 in Zürich zu erscheinen

begann, und das Kautsky unter dem Decknamen Dr. Ludwig

Richter herausgab, sowie die „Staatswirtschaftlichen Abhand-

lungen", die Schippel von Anfang 1880 ab in Leipzig heraus-

brachte, waren die versuchsweisen Vorläufer. Dann gelang

es mit der verständnisvollen Hilfe und Opferbereitschaft,

namentlich des Genosien Dietz, in Stuttgart die „Neue Zeit"

als Monatsschrift zu beginnen, sie dort vor dem Sozialisten-

gesetz sicherzustellen und die 'wisienschaftlich arbeitenden Köpfe

der Partei zur Mitarbeit an ihr zu vereinigen. Gewinn ein-

getragen hat die „Neue Zeit" der Partei niemals, auch dann

nicht, als sie nach dem Fall des Sozialistengesetzes zur Wochen-

schrift auSgcbaut wurde. Im Gegenteil, der Verleger Dietz

und die Partei haben ihr mannigfache Opfer gebracht. Kautsky

hat das erste Stück Geschichte der Zeitschrift in dem Vorwort

geschrieben, das int Jahre 1905 dem ersten Gcneralregister
der „Steuen Zeit" vorangeschickt wurde. Offizielles Partei-

organ wurde sie vom 1. April. 1901 ab.. Von da ab ist ihre

Haltung gelegentlich auf Parteitagen diskutiert worden, aber

die Existenzfrage für sie wurde niemals aufgeworfen. Das

srschien damals ganz undenkbar. Dabei hat es keinem Redak-

teur der „Neuen Zeit" an Widerspruch gefehlt. Der erste

und langjährigste, Karl Kautsky, hatte längere Zeit Rosa

Luxemburg von links und Eduard Bernstein von rechts als

Gegner in parteitaktischen Fragen (Generalstreik, Revisionis-

mus und ähnliches). Als der jüngere u.nd beweglichere Genosse

Wurm an die Stelle des Herausgebers getreten war, vermiß-

ten viele in der Partei die gründliche il^rtiefung. Seitdem

Gcnosie Cunow das Ruder der Zeitschrift führt, behaupten

manche in der Partei, unsere Wochenschrift sei zu gründlich

langweilig und zu wenig politisch aktuell geworden. Wer

CunowS Bemühungen sachlich verfolgt hat, wird gerade die

letztere Kritik als dis ungerechteste empfinden. Aber diese Ab-

wandlungen in der Haltung unserer literarischen Kreise zur

„^teuen Zeit" sollen und können hier nicht diskutiert werden.

Sie sind selbstverständliche Abspiegelungen der verschiedenen

Individualitäten und Persönlichkeiten der Herausgeber im
Urteile ihrer kritischen Rivalen. Dieses Urteil wurde um so

schärfer, je mehr Intellektuelle in der Partei an solcher

Stelle den strebenden Parteigenossen etwas zu sagen hatten.

Dieses Bedürfnis aber, Meinungen und Tatsachen gründlicher

belegen zu können, als in der TageSpresse und der Versamm-

lung, ist durchaus vorhanden, durchaus berechtigt und von

größtem Stutzen für das geistige Leben der Partei. Dabei
war immer wichtig, daß zwar nicht die Massen der deutschen

Sozialdemokratie selbst, aber doch die in verantwortlicher

Stellung befindlichen Arbeiter und überhaupt die Oberschicht

der geistig strebenden Proletarier die treuesten und eifrigsten
Leser und Nutznießer unserer Wochenschrift wurden. Diese

Mittelschicht mäkelte kaum an literarischen Feinheiten und

Einzelheiten, sondern nahm die geistige Nahrung, welche die

„gtcue Zeit" bot, als Anregung und notwendiges Brot für

ihre ständige Fortbildung. Und das rechtfertigte auch reichlich

alle Zuschüsse, die gebracht werden mußten. Denn nichts ist

wichtiger für eine große Partei, als in den zur Mitführung

gelangenden eigentlichen Arbeiterschichten das Interesse an
■

jener geistigen Fortbildung zu erhallen, die über die Lellüre

der Tagespresse hinausgeht. Und wenn darin heute etwa

unter der iltachwirkung des Krieges und der deutschen Wirt-

schaftszerrüttung jene Arbeiterschichten mehr versagen, als

früher, so müßte dieses nur ein Anreiz zu erhöhten Anstren-

gungen sein, sie für das vertiefte Interesse an sozialistisch

ernster und richtunggebender Lektüre wiederzugewinnen, und

zwar mit verbesserten Mitteln, statt die Arbeit auf diesem

Gebiete ganz zu unterlassen. Die sozialistische Partei, die das

letztere tut, gerät in die Gefahr, eine ihrer notwendigsten

Stützen, und damit sich selbst auszugeben. Deshalb sprechen

nicht bloß etwa Pietät und Gefühl für die Erhaltung der

„Neuen Zeit", sondern auch organisatorische und politische
Gründe.

Die besonderen Noiverhältnisse des deutschen Buch-

handels und der deutschen Presse machen augenbliMch die

Erhaltung außerordentlich schwierig, das ist der eingangs an-

geführten Mitteilung ohne weiteres zuzugcben. Wer eine

wissenschaftliche Revue ist anderseits für deutsche Sozialisten

etwas, dessen Wichtigkeit weit über den Augenblick hinauS-

reicht. Deshalb war es auch eine durch die Umstände kaum

gerechtfertigte Hoffnung, daß sich der Leserkreis der „Neuen

Zeit" gerade in den schwierigen Verhältnissen vergrößern

werde, die wir jetzt durchmachcn müssen. Das ist ja gerade
das Uebel, gegen das wir b$i unserem jetzigen Nachwuchs zu

kämpfen haben, daß er für die Vertiefung seiner politiscl)en,

sozialen und wirtschaftlichen Kenntnisse, ja sogar für ifjre

Vermehrung gemeiniglich, von glänzenden Ausnahmen ab-

gesehen, so wenig tut. Ist darum eine periodische Partei-

schrift zur Erweckung des fehlenden Lerneifers nicht doppelt

nötig? Wohlhabende Freunde fehlen uns, sagt der Verlag.

Das ist eigentlich für die deutsche Bewegung, die zugleich

Führerin der sozialistischen Weltbewegung ist, eine sehr be-

trübende Feststellung. Allerdings hat unsere Partei niemals

von einzelnen Gönnern gelebt. Diesen Unsinn behaupten nur

unsere Gegner. Ihre „Wohlhabenheit", wenn man so

sprechen will, lag immer lediglich in der Masse ünd Treue

ihrer Anhänger und Freunde. Für die Fortführung der

„Neuen Zeit" kann nur diese Art von Wohlhabenlieit in Be-

tracht kommen. Sie aber sollte uns soweit abhanden ge-

kommen sein, daß die deutsche Sozialdemokratie ihr einziges

literarisch-wissenschafUicheS Unternehmen nicht mehr stützen

könnte? Denn es handelt sich um das Stützen. Keine Hoch-

schule, keine Schule überhaupt, keine wissenschaftliche Unter-

nehmung für Industrie und Technik, fein künstlerisches Werk

kann ohne solche Stützung bestehen. Das ist eine alte, längst

gemachte Erfahrung. Wer also die Betätigung des deutschen

Sozialismus auch auf volkstümlich-wissenschaftlichem Arbeits-

gebiete bejaht, der muß immer zugleich auch für die finanzielle

Stützung dieser Bestrebung bedacht sein. Und wenn cs sich

dabei heute, angesichts der deutschen Geldentwertung und

Teuerung, um Millionen von Papiermark handelt, so stehen

doch auf bet andern Seite Millionen von Gewerkschaftern und

Parteimitgliedern, die ganz sicher noch tragfähig für die Be-

streitung einer solchen Kulturausgabe sind, wenn ihnen die

Selbstverständlichkeit derselben nur richtig nahegebracht wird.

Dafür ist aber noch wenig geschehen. Die Mitteilung des

Verlags geht lediglich von privatgeschäftlichen Ueberlegungen

aus, wenn sie die drohende Gefahr an die Wand malt, daß

die „Neue Zeit" dem gegenwärtigen Zeitungssterben mit zum

Opfer fallen werde. Die Angelegenheit ist wichtig genug, daß
sich Parteivorstand und PartciauSschuß, sowie die Spitzen-

verbände der Gewerkschaften mit ihr kwschäftigen und sich

öffentlich dazu äußern, ehe ihr Ausgang etwa zu einer inter-

nationalen Blamage für die deutsche Partei wird. Vielleicht

ist die geschäftliche Zuspitzung der Dinge gerade Anlaß dazu,

daß die Frage allgemein einmal auch vom nicht-geschäftlichen

Standpunkt aus, als ideelle und materielle Pflicht der größten

Parteiorganisation der Welt beleuchtet und behandelt wird.

Einst hatten wir den Glauben, daß wir mit dem Sozia-

lismus Berge versetzen könnten. Inzwischen haben wir dazu

gelernt, daß zum Berge-Versetzen eine umfassende und tief-

gründige wissenschaftliche und technische Ausbildung gehört,

die wir uns noch verschaffen müssen. Auch Marr und Engels

wußten schon, daß der Sozialismus zu seiner Durchführung

neuer, besser gerüsteter Menschen bedarf. Um sie bilden zu

helfen, ist eben auch eine Stelle nötig, odn bet aus öffentlich

sozialistische Politik und Wirtschaft in wissenschaftlichen Zu-

sammenhängen mit der Druckschrift gelehrt werden. Und ob

diese Aufgabe in Deutschland von der Sozialdemokrate ledig-

lich der Geschäftskonjunktur überantwortet werden soll, darum

handelt es sich bei den obigen Anregungen. Mögen sie sach-

kundig ergänzt, korrigiert und zum geistigen Besten der Partei

weiter und zu Ende geführt werden!
♦

Wir sind kirundsätzlich mtt der Haltung deS OuarcksÄen fliHMs
einverstanden. Die Tatsache ist befd'Smcnb. 23it möchten es aber nicht
nur auf geistige Indolenz zurückfichren, da ja andere Zeitschriften,
wie die „Glocke , die neuerdings erst wieder eifrig gelesen
werden, sondern Mich zum Teil auf ihre gegenwärtige Fiih.
rung. Cunow ist gewiß ein bedeutender Gelehrter, aber cS bleibt
die Frage, ob er als Herausgeber immer eine geschickte Hand hat
und ob nicht dem Empfinden, die Zeitschrift sei politisch zu unaktuell,
wiflenschaftiich zu schwerfällig, ein wahrer Kern zugrunde liegt.
Wir sind nicht dafür, daß Cunow die Leitung entrissen wird, sondern
die Leitung müßte in einer den heutigen Verhältnissen entsprechen-
ben Art unb Weise ergänzt werben.
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Von Anna Blos, Stuttgart.

dieser werdenden Welt, in der noch Dunkel und Tumpiheit

O das Herrschende ist, Licht zu erzeugen — in uns und dadurch

in bet Dell — ist unser einziger Daseinszweck.
< Prellwitz.
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Aufgaben bet Arbeitet,

nicht da» Werk eines

Er muh hervorgehe«
Parteien aneinander.

bet Organisation

schlugt folgende er».

tretenen jedenfalls auf 50 beschränkt wirb.

Der Neuaufbau der Internationale kann

Komitee» eher einer einzelnen Gruppe fein,

ou» dem AnpassungSprozeh der sozialistischen

Der iitternatienale Kampf gegen bie internationale Reaktion:

Tie Aktion der fozlalistlschen Arbeiterparteien für den

Nasse;
2.

3.

Achtstundentag und internationale soziale Reformen;
1. Die Organisation de» internationalen Proletariat».

TaS Komitee Wirb G e März feine Vorschläge zu den einzelne»

Tagesordnungspunkten und die Anträge von den Par-

teien veröffentlichen, die bi» zum 10. März 1923 bei Tom

Shaw, 25 Bletoriastreet, London SW, aber bei Friedrich

Adler, E i t n V, Rechte Wienzeile 97, eing.laufen sind.

An die gle'che Adresse ist bi» znm 10. März die ungefähre Zahl

der Delegierten nflt-,»teilen. Al» Richtschnur hat da»

Organ.fationSkomitee angenommen, dah auf 30 000 Parteimitglirdee

1 Delegierter entsandt werden kann und die Höchstzahl der Per,

Der Zusammentritt des Neichstass«.
SPD. Berlin, 6, Januar. <Drahtbericht.)

Ter NeickStag wird nicht, wie nach Abbruch der Par fer
Konferenz beabsichtigt war, am 10., sondern er ft am lö. Januar
nachmittags zusammen:re:en. BorauSsichllich wird sich da«
Plenum an diesem Tage mit den neuen Fmanzkrediten aus Anlaß
der BesoldungSerböhung für Dezember und mit dem D.'setzentwurf
über Aenderung der Tarife und Schiedsgerichte u'w befassen. Mit
der auswärtigen Lage soll sich der Auswärtige Aus-
schuß am Mittwoch beschäftigen und ei -cn Bericht bei Re:ckS.

kanzler» entg.gennehmen, welcher der Peesse'zur Verfügung gestellt
werden soll. Im PI e n u m soll die außenpol tische Tedaite erst am
17. frnuar beginnen.

Die „3 e i t" hält e» anläßlich der Situation und in Anbetracht
der Tatsawe, daß von ei: er Äundgebung dcS RcickStages nack allen
bisherigen (Erfahrungen kein ungetrübter, durchaus e nmütrgei Ein-

§PD. Köln, 6. Januar 1023. (Drahibericht.)

In der Sonnabendsitzung des Organisationskomitccs der

2. Internationale unb der Wiener Arbeitsgemeinschaft erfolgte
die endgültige Formulierung des Aufrufs zum internationalen

Einigungskoiigreß in Hamburg, der folgenben Wortlaut hat:

Au die sozialistischen Arbeiterparteien aller

Länder!

Lie sozialistische Internationale ist durch den Krieg zerstört

w»rd:n. An ihre Stelle sind einerseits ifol.erte sozialistische Par.

teien, anderseits Gruppierungen von Parteien getreten, die nur
Delle de» gesamten Proletariat» repräsentieren.

Dieser Zustand der organischen Zerrissenheit hat bie schwersten

Folgen; er beeinträchtigt die Kampffähigkeit de» Proletariat» und

er vertieft bie Gegensätze in den Anschauungen über die Kampf-

bedingungen und Kampsmöglichkeiten der nächsten Zukunft.

Bei der gegenwärtigen weltpolitischen Lage bedeutet dieser Zu-

stand der Zerrissenheit für die Arbeiterklasse eine Gefahr, die an»

Leben greift. Unter dem unwiderstehlichen Zwang der Ereignisse

tritt daher immer stärker der Wille der Arbeiter hervor, alle

klassenbewußten proletarischen Parteien durch

gemeinsame Auffassungen und gemeinsame

Aktionen zu verbinden. Damit ist jedech klar, daß da»

Ziel einer proletarischen Arbeiterintrrnationale, die gleichzeitig da»

Ideal der Allumfassenheit und da» der programmat schon Einheit

verwirklicht, nicht mit einem Schlage erreichbar ist, sondern nur da»

Ergebnis langer und unermüdlicher Arlieit sein kann.

Während der letzten Fahre de» Weltkriege» und der ersten Jahre

nach dem Waffenstillstand sind in den Reihen der Sozialisten lief,

gehende Gegensätze selbst über bie Methode bet Akt onen, al» auch

über die Aussichten der revolutionären Entwicklung de» proletarischen

EmaiizipationSkampfe» in Erscheinung getreten.

Heute aber befinden Wir un» in einer völlig anderen Phase

der Entwicklung. Sowohl auf pol t.fchem, wie auf ökonomischem

Gebiete verstärkt die Reaktion von Tag zu Tag ihre Angriffe. Die

allgemeine Offensive der Bourgeoisie find t ihren

ausgeprägten Ausdruck in dem blut gen Horthhregimeut in Ungarn,

in dem siegreichen FafziSmu» In Italien und im Hakenkr uzlertum

in Deutschland. Aber in dieser Situation ist c8 die Aufgabe de»

Proletariat», alle seine Kräfte zu konzentrieren,

um sich den reaktionären Umtrieben der Bourgeoisie In gcwalfget

und kräftiger Abwehr offen entgegenzustellen. Stehen die vor»

gangenen Jahre im Zeichen der Differenzierung, so stehen sie heute

im Zeichen der Sammlung der Arbeiterklasse. Am

anschaulichsten haben sich diese beiden Phasen in dem Schicksal bet

sozialistischen Parteien Deutschland» gezeigt, aber nahezu in allen

Ländern ist der Wiederzusammenschluß der Hauptparteien erfolgt

oder mindesten» sehr nahegerückt. Nur jene Parteien und Partei-

gruppen, die sich Kommunisten nennen, arbeiten bewußt dem

Einigung-prozeß de» Proletariat» entgegen, wollen die Meinung;,

gegensätze nicht einen helfen, sondern sind zu jeder Sprengung

kampffälsiger Massenorganisationen bereit, wenn auch nur die

kleinsten Borteile für eine kommunistische Kra'tion ober für die

Moskauer RegierungSpilitik erreichbar erscheint.

In biefem Geiste haben bie Moskauer Führer im entfcheibenden

Augrnblick den Lersuch der Einberufung eine» Arbeiterwcltkongresse»

durch d.e Exekutive von Loudon, Moskau und Wien zum Sdieitent

gebracht. Die Schwierigkeiten für eine Verständigung mit der

Moskauer Exekutive durch die terroristischen Verfolgungen russischer

Sozialisten sind immer größer geworden. ES ist müssig, heute

darüber Prophezeiungen zu versuchen, ob die Vereinigung de» Ge-

famtproleiariatS auf einem einzigen Kongreß möglich fein wird,
wenn die Kommunisten sich von dieser verkehrten Ta'tik gegenüber

den sozialistischen Parteien nicht abwenden, oder wenn die kom-

munistischen iruppeo, wie da» in manchen Ländern heute schon der

Fall ist, tatsächlich absterbeu. Auf jeden Fall ist die Mögl chkell,
einen A r b e jt e r w e ltk o u g r e ß in Gemeinschaft mit der Mo»,

lauer Exekutive einzuberufen, auf lange Zeit hinan» geschwunden.

Nach den Erfahrungen beim Scheitern der Berliner Konferenz

im Mai 1922 steht kein anderer Wrg offen, um den notwendigen

Zahlen der Kampffähigkeit nahe zu kommen, alö die Einberufung

eine» Internationalen Kongresse» der fozialist,scheu Arbeiterparteien.

Dieser Situation entsprechend, haben die internationalen

Exekutiven von London und Dien da» unterzeichnete 5kom:tee mit

dem Auftrag eingesetzt, die Vorarbeiten für einen Internationalen

sozialistischen Arbeiterkongreß zu treffrn, bet ie Hamburg im

GcwerkfchaftShau», Brfenbtndorhof 57, am Hauptbahnhof, am

21. Mai 1923, 10 Uhr vormittag» beginnt« unb voranSsichllich

6 läge bauern wirb. Ta» Komitee hat sich in eingohonben Veratun.

Dieser Lnpassunglprozcß, der au» dem griftigtn Ringen um Ueber«

einstimmung bet Auffassungen erwartet werden must, bedarf bet

Zeit. Die internationale Organisation der Arbeiterklasse kann daher

In den Momenten ihre» Entstehen» nicht da» Ergebni» bet yrin«

zipiellen Uebereinstimmung aller In ihr »erlrttentn Parteien feilt.

Sie ist aber eine der wichtigsten Voraussetzungen, um einer solchen

Uebereinstimmung näherzukommrn. Indem die proletarischen Par-

teien ihre Erfahrungen anSwuschen, indem sie sich bemühen, durch

tatkräftige, gcwificnljaftc Arbeit ihre Uebereinstimmung über die

Ziele und Mr.hodcn der internal oualon Arb:iterbcw.'gu::g uiicrmiib.

lich in bie Praxi» urnzuseyeu, werden sie in immer weiterem Umfang

die notwendige Vast» für gemeinsame Aktionen bet Proletariat»

schaffen.

Von diesen Erwägungen ausgehend, kann e» nicht die Aufgabe

der Einberufung des internationalen Kongresse» fein, die Arbeite»

der künftigen internationalen Organisation vorweg zu nehmen, son-

dern sie must sich darauf beschränken, jene Gesichtspunkte

zu kennzeichne», die praktisch drn Krei» von Pat-

teienab st ecken,diesich zu einer Zusammenarbeit,

bie positive Ergebnisse verspricht, vereinigen

können. TaS unterzeichnete Komitee läbt habet zu hem Ham-

burger Kongreß alle sozialistische» Arbeiterparteien rin, bie L m

der Beseitigung der kapitalistischen Produktions,

weise da» Ziel, und im Klasseukamps da» Mittel bet

Emanzipation bet Arbeiterklasse ersonnen; LinberEinheitber

Gewerkschaftsbewegung, bie durch den Internationale«

GewerksckMftSbund (Smftcrbam) repräsentiert Wird, ein unumgäng-

liche« Erfordernis zur rrfolgrcichen Führung de» Klassenkampfe»

anerkenne»; 3. die Revision de» Haager WestfriebonSkongressek

(1922) über „Ausführung ber Auszabr« bet Srdriterklasse hn

Kampfe für ben Frieden" al» gegenwärtige Vasi» für den Kampf

gegen bie Kri.gSgefahr betrachte» und bie Notwendigkeit anerkenne«,

zu einer vollständigen Klarstellung über da» Brrhalten der vrolr»

torischen Parteien während eine» Kriege» zu gelangen; 4. Intee-

nationale Organisation nicht nur al» Instrument für dir Aufgaben

int Friedens sondern ebenso al» ein Instrument während eine»

Krieges anzuerkennen; 5. nach der Gründung einer sozialistische«

Internationale keiner anßrrhalb dieser sozialistischen bestehende«

politischen internationalen Vereinigung auzugehören und die Be.

schlllsse dieser sozialistls^e» Internationale al» bindend für si»

anzuerkenne«.
Atte Parteien, die gewillt sind, an der harten und unermübt

stchen Arbeit mitzuwlrkcn, bie nötig Ist, um ba» Proletariat zu

gemcinfamtn Internationalen Aktionen Borjubetcilen, hoffen Wtt

auf hem Hamburger Kongreß vertret:« zu sehr».

TaS Zkhnki-Kvmttke 6er sozialistischen Exekutive
zu Vottöon UNS Wien.

nej: Abramowitsch, Frieder» Abtor, Bracke,
6 r i 1 P i e n , Tom Shaw, Stauning,
Banhervelde, Wall heab, Wels.

gen in Köln am 5. unb 6. Januar mit

diese» Kongresse» beschäftigt und

viforlsche Tagesordnung vor;

1. Dor imperialistische Friede und bie

schon oft betonte Ansicht, daß nicht bte b-e wahre Mutter sst. b,e r»
ber Sorge um ben Körper de» Kinde? die Psicge seiner ^eete ««•
nackläfsipl. Aber auch, bah nicht h:e Frau ba» 3beal 'st. bte nut
tm erntn Krei? ter Farnilic si» abspcrrt unb U» mit alle. Gewalt
pepen ten ForlsckrrU stemmt. Ta« Ideal sst d,e Frau, die in voller
Sranlrcoitrnp pesen bie kommenden Gcrck.lechter sick bewußt ist.
daß sie ebenso wie ber Wann verpflichtet ist. an ten ®cf4'dsn bf»
Polke? unb Staate» mitzuwirkcn al, b°rwar!»lw bender f.nt.
2te5 ist die Lehre der neuen Zeil für bie deutsche Frau.

brud zu erwarten ist, für angebracht einen Vertrauen'besckluß de»
Auswärtigen Ausschüsse» für die Regierung Cuno zu cmpfrhlon. S».
weit uns besonnt, ist hierüber bi» jetzt nickt verhandelt worden. Im
übrigen aber waren derartige Methoden auch birher noch nick'uv ick.

Staatssekretär Bergmann ist sm (Eonnab-nb um n Uhr 'n
Vorlin einretroffen. Er wurde um 8 Uhr zur Berichterstattung über
feine Eindrücke in Pari» empfangen. $<-» R e i ck » k a b i n e t t
wird auf Grund ber von Bergmann iibcrbracktcn Informationen
am Montag zusammen trete« unb zur außenpolitischen Lage
Stellung nehmen. _______

Die deutschen f<ol)!enltefrrungen.

DDB Pari«, 8. Januar. Tie Reparation»? o w-
Mission hat beschlossen, die Vertreter der deutschen
Regierung am Montag nachmittag übet bic Kohlonliei^rung
Teutschlanb» im Jahre 1922 anzuhören.

In England wie in Deutschland hätten die Frauen oußerorbent.
licke Leistungen während bei Krieges vollbrackt. Sie hätten Männer-
orbeit verrichtet und sich oft wirtsckaftlich selbständig und unabhängig
gemackt. Während aber in England die Wertschätzung ber F.au,
bie während be? Kriege» so sehr betont würbe in beiben Ländern,
jetzt sich nickt vermindert hätte, wäre die deutsche Frau tro3 voll,
bischer Gleichberechtigung genau in ber gleichen Loge wie früher.
Sie müßten eher mehr Stauer tbeit verrichten al» hüi er, infolge tzer
erschwerten Wirtschaftsführung. Zu einer fortschrittlichen Neu.rung
im Hau?halt können sie sich aber nicht verschließen. So werde» sie
ganz abwrbiert von der Sorge um da» tSeliche Brot, unb in der
Gleichgültigkeit gegen alle», was sie unb ihre Familie^ nicht selbst
betriff!, werden bie Frauen zu ben ersten Feinden der Frauenbewe-
gung als solcher. Sie geben zu, daß ihre Lage traurig ist, aber sie
begreifen nicht, daß sie selbst helfen müssen, wenn e» anher» und
besser werben soll. TaS „eigene Leben', da» sie gern durchführen
möchten, ohne sich burckseven zu können, gehöre in England zu ben
Dingen, bie man a!S selbstverständlich aw'ehc.

Während bie Engländerin bei bei heutigen beut'chen Generali«
trotz Revolution unb Demokratie so wenig ForischriU findet, hat sie
aber erfreulickerweile beobachtet, baß die Jugend sich anSer» sinzu-
srellen beginnt. Hier findet sie Zeichen wirklicher Verständigung
zwischen beh Getolechlern. Hier setzt bie Reaktion ein gegen An-
sckauungen unb Zustände, bie Knaben unb Mädcken zusainmuiführ!
im Kampf gegen bie Eltern, bie heule noch viele» cck» unuuistößlich
ansehen. waS von Zeit unb Geschichte längst überholt ist.

In bleiern gemeinschaftlichen Komps, meint Mariel Harr.?,
liegt bie Lösung aller Fragen, die nvt ber Zukunft be» beulschen
Femini»mu» Zusammenhängen. Tie Frauen allein werben sie nickt
loten. Aber als Mutter unb Erzieherin ist bie Frau ein so ent-
scheidender Faktor bei der Enlwicklung unserer Jugend, daß sie be.
greifen muß, wie sehr sie sich selbst unb ihrem ganzen Gftcklcckt
schadet, wenn sie fick ollem, wa» Fortschritt heißt, entgegen stemmt.

Luch bie Beobachtungen der Mariel Harri« bestätigen unsere

JsrnurnvrrhimmlnHgth

in der komuicuden itJo»e (siehe au» bnrleianzeigen).

«Zkib,chk Tistr,l»-au«'chnsse

am Freitag, 12. Januar, 7| Uhr, im Jugendheim, «r Theater»
fttaiic 44 JI. XaptrOibnung l. ®otttafl be» Genossen i- aul

b ’ Reumann. 2. Bei ich « unb Aussprache.

Arauln-viitgt edervrr'ammlunstku
aut Dienstag, V. Januar, 7j Nhrr

St. Pouli-Noio bei Jeu«, Wcueuanip 17
Eimsbüttel im Zcickensaai Tclemannitrane l .
Echpendorf-Winterhitde b»i Meyer, Eilkoftraße 78.
Varmbert bei ueller, Aw ®Utt
UoienburflSort bei Blocke, löinlänbnftrane.
Hebbel bei iBmter, am Vedbeler Marktplatz.

ftor« tFrauen.Begrksabenb) bei Fedbersen, Hornerlandstraße IH.
** v.e-et ücllfT* Vokirag brr Geno sil kio iaha >, öenobim en,

Ä «ure Janb«beuJn mit! Die Genossin sind lreunhl.chst
eingelnbc«. >

St. Wcotfl^orb: H a nb arb e> t» ad e.d (7 Uhr) be. Fra«
Echnecker, Glockengießer«xiü

MMflBtö

@5 ist titwt gut, wenn man ab und zu ein Urteil über sich
falbst hört, da« unbeeinflußt ist von günstigem oder feindlichem Dor.
Urteil. ES kommen da zweierlei Ansichten zu Tage, über die man
stch selbst im unklaren war, und Punkie, die man am liebsten der.
fchleiern möchte, weil sie empsinblche Slellen treffen, werden an«
Tageslicht gezogew E- ist sogar die Möglichkeit gegeben, . dann
bessernd einzugreifen, was ja bei einer Vogclstraugpolitik immer
ausgeschlossen ist. Voraussetzung ist natürlich, daß dar abgegebene
Urteil wirklich objektiv ist.

Ein solches Urteil scheint die Engländerin Mariel Harris gefällt
zu haben. Sie veröffentlicht tbre Beobachtungen in Deutschland
in mehreren Artikeln im „Manchester Guardian" und kommt dabei
auch auf die deutschen Frauen zu sprechen. AIS diese im November
1018 das Wahlrecht erhielten, zum größten Teil ohne Kampf, zum
Teil sogar wider ihr besseres Wissen und Wollen, glaubten sie wob!,
vor den Flauen der übrigen europäischen «taalen eine sehr be-
vorzugte Stellung einzunehmen, ja wohl bewundert zu werden. Wie

wenig dies der Fall ist, zeigt dar Urteil der Mariel Harris. Sie
weist darauf hin, daß England nur zwei weibliche Parlamentsmit-
glieder hat, Deutschland 36 weibliche ReichStagrabgeorbnebe, daß
diese aber fast ohne Einfluß geblieben sind auf die politische Ent.
Wicklung der deutschen Frauen. Ten Stand dieser politischm Ent-
wicklung vergleicht Mariel Harris mit dem der englischen Frauen
vor 30 Jahren, die heute einen weitgehenden Einfluß au Stoen. In
Deutschland sähen es die Eltern ebenso ungern wie bie Ehemänner,
wenn die Töchter oder Gattinnen sich für Politik interessieren oder
gar in Versammlungen getan. Die Frau, die keine andern Inter-
essen hätte als die häuslichen in der Familie, gelte immer noch als
Ideal. Naturgemäß entwickle sich daraus für die politisch tätige oder
interessierte Frau eine LppositionSstellung, die zuweilen extrem
wirke. Eine Sacke, die ein normaler Teil d:S Leben! fein solle, sähe
sich von vielen Sotten dauernder Mißbilligung ausgesetzt, und um
sich durckzusetzen, kämen b : e Frauen dann leicht zur Uebertreibung.
Tinge, die in England als felbswerständlich angesehen würden, vor
allem da» Reckt auf die Entwicklung der eigenen Persönlichkeit,
könnten in Deutschland nur mit Kampf durchgefetzt werden und
führten zur Entfremdung in der Familie, statt ein neues feit."8 Band
zu bilden. Tie TurckschnittSfrau in Deutschland fälle keine oder
nur eine geringe politisch selbständige Meinung. Sie ließe fic6. wie
in so vielen andern Dingen, von dem Mann am Gängelband führen.
Ja, der Drang danach, sich ein eigene» Urte:! zu 6 : Iben, wäre gering.
Auch fehle e$ der deutschen Frau an der Möglichkeit, vstl'eicht auch
am Mut, ein solch abweichender Urteil gegenüber bet abweichenden
Meinung de- Manne? zu vertreten. Mit Reckt mcmt die Eng.
länberin, daß wobl viele deutsche Frauen nicht einmal den Wun>'ch
hätten, sich politisch zu bilden. Sie wüßten sehr wohl die Preise
für alle Lebensmittel, interessierten sich auch für den Stand dos
Dollars. Tic eigrntl'cken Ur'acken unserer wirt'chastlicken Loge
aber wären ihnen fremd. Tie Folge ist natürlich, daß sie beständig
jammern, aber nicht daran däckten, »aß eS auch ihre Pflicht wäre,
an der Besserung mitzuarbeiten.
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Kimslichrr Streit bei Stirmes.

Zn der Partei des Herrn StinneS iit man nicht ganz einer
Meinung. Die Pariser Konferenz bat baf angerichtet, bei der
Cuno unb feine Regierung nicht mit der Faust auf den Tisch
schlagen konnte, weit man eben nicht in den Saal gelangt war.
Dr. Paul Lensch, bet Mann der »D. A. Z." _noft für seinen
Zeil bas Nötige nack. In einem Artikd „Schläfst Du,
Ä r u t u e> 7 — womit Kerr Euno gemeint sein dürfte —_ wirb
die heutige Regierung wegen ihrer Untätigkeit sanft gerüttelt.
.Sanft" — bas sieht bet Lensch so aus: Deshalb Schluß endlich
mit der po litt scheu Indolenz, mit dem timibcn A b -
warten, was andere Loute über uns beschließen werben, mit
jener verhängnisvollen Passivität, die keinem
Kat'inett schlechter steht, als dem Kabinett Euno. Es ist leider
richtig: eine Pressepolttik versteht dieses Kabinett
ebenso wenig zu treiben« wie irgcnbetns feiner Vor-
gänger. Andernfalls hätte es seht viel mehr unb mit vollendeter
Systematik unfeien Vorschlag tn der Öffentlichkeit angedeutet,
die ausländische Presse dafür interessiert unb eine günstige
Atmosphäre in der Welt für Deutschland geschaffen. M11 den
trockenen 33 ureau monieren von 8 b i 8 1 und 8 bi»
6 Uhr abend» schafft man ba 6 beutsche Schicksal

nicht. Wir gehen noch an unserer .Sachlichkeit" zugrunbe."
War dieser Rüffel im Blatte des .Herrn StinneS gegen bie Regie-
rung Cuno—Becker lMittagstisch Helfferich) schon interessant,
so wurde die Sache noch bemerkenswerter, als die. .Zeit", da»
offizielle Organ der Stinne-partei, gegen Lsensch vom Leder
zog. Sie schrieb: »Es ist sehr zu bedauern, datz in diesem Augen-
blick Herr Professor Lensch für richtig erachtete, in der »Deutschen
Allgem. Zeitg." gleichzeitig bie deutsche Regierung und das deutsche
Parlament anzugreifen unb damit in die sonst vorhandene ein-
heitliche Aufsagung einen Bruch hineinzubringen." Ferner wirb
Lensch nachgesagt, datz er in die deutsche Pressepolemik einen
bisher nicht beliebten Ton hineinbringe. Das kann man
ja wohl sagen; denn datz in dem besprochenen Lensch-Artikel von
„F r e tz i n st i n k t e n unb Krippengeraufe der ReichSlagsfraktio-
nen" gesprochen und behauptet wird, schon der Name Frankreich
»sondert einen Pesthauch ab" ist ein Novum in der deutschen
Publizistik, da» noch nicht einmal Cito Ernst erreicht hat. Man
ist sich also nicht einig in der Volkspartei unb e» wird noch
manches zu hören geben. Oder ift's der Anfang von Paul Lenschens
Ende? •

SointolW AMMSMkMilkll.

Aenderung des Gesetzes über die FoilüllduussSjchnIen.

Der bürgerschastliche Ausschuß zur Prüfung beS Gesetzes über
bte Verwaltung de- Berufsschulwesens erstattet durch Schult
feinen 2. Bericht, worin er beantragt: 1. Die Eingabe des Verbandes
der Berufsschullehrer in Hamburg, betreffend die wöchentliche
Pflichtstundenzahl, für erledigt zu erklären; 2. Den SenatSanttag,
betreffend Aenderung des Gesetzes über bie Fortbildungsschulpflicht,
in folgender Fassung anzunehmen:

§ 5. Die FortolldungSschulpflichtigm ftnbjbinnen zwei Wochen
nach ihrem Ausscheiden au8 der allgemeinen Schulpflicht von ihren
Eltern ober Vormündern zum Schulbesuch aiuumdben; in einem
Arbeitsverhältnis stehende Fortbildungsschulpflichtige sind außer-
dem von dem Arbeitgeber spätestens ant sechsten Tage nach der Ein-
stellung anzumelden und spätestens am dritten Tage nach der Ent-
lassung roieber abzu melden. Im Falle des Wegzüge» oder eines
Berufswechsels bei Fortb ilbungssckulpslichtigen haben ihr« Eltern
oder Vormünder hiervon der Schule binnen einer Woche Anzeige
zu macker.

§ 8. Arbeitgeber. Eltern und Vormünder sowie Schulpflichtig«,
bie den Bestimmungen diese» Gesetze» zuwiderhandeln, können für
jeden Einzelfall der Zuwiderhandlung mit Geldstrafe bi» zu
einhundertfünfzig Mark, Arbeitgeber, Eltern und Vormünder im
Unvermögensfalle auch mit Haftstrafe bi» zu fünfundzwanzig
Tagen bestraft werden, falls nicht nach her Reichsgewerbeordnung
eine höhere Straf« verwirkt ist.

Weiter beantragt der Ausschuß:
Die Bürgerschaft spricht weiter dem Senat folgende Wünsche

au$: a) Bei der B«ufsschiill>ehörde zum 1. April 1928 eine mög-

I'chst große Zahl von festen Lehrerstellen zu schäften, um das
Hilf slebrerwesen so weit wie möglich zu beseitigen, b) In bie
neu zu schäftenden Lehrerstellen möglichst Lehrer und Lehrerinnen
zu übernehmen, die schon bei bet Obersckulbebörde hauptamtlich be-
schäftigt sind, c) Zu diesem Zweck bie SenatSVerfugung zeitweilig
außer Kraft zu setzen, wonach an bet staatlichen KaufmannSschul«
nur Tiplomhanbelrlehver angestellt werden dürfen, d) Ueber bie
Frage bet Ausbildung unb der Anstellungsbedingungen der Lehr-
kräfte ein enge» Zusammenarbeiten der Qberschulbehötde und der
Berusssckulbehötde herbeizuführen, e) Ter Bürgerschaft alsbald
eine Vorlage zu macken, die die sichtbar gewordenen Lücken des Ge-
setzes über die FortbilbungSschulpflicht vom 20. Oktober 1919 be-
seitigt ’

Die Tagesordnung der BürgerschaftSsitzung am Mittwoch,
10. Januar, abends 6 Uhr, umfaßt 27 Punkte, von denen 12 Nach-
bewilligungen unb Erhöhung taufenber Unterstützungen an
Krankenanstalten, Hospitäler, Ferienkolonien usw. betreffen.
SB eitere Vorlagen betreffen bie Erhöhung der SchiffSvermessitngS-
gebübren, den neuen Betriebsvertrag über die 23albbörferbebn,

Abänderung des Gesetzes über bte Anmeldungen für bte hambur-
gische Handel», und SchiffahrtSstaiistik, Bericht be» Ausschusses
zur Prüfung bet Eingaben, Erhöhung der Hundesteuer,
Erlaß eines neuen Bebauungsplangesetzes, Aenderung deS Ge-
setzes über die Fortbildungsschulpflicht. Die unerledigt gebliebenen
Antrag» von der vorigen Sitzung stehen am Enoc der Tages-
ordnung.

Tie Deputation für Handel, Schiffahrt unb Gewerbe hat be-
antragt, die Gebühren für bie Vermessung von Sch i f f e n
zur Personenbeförderung, welche zurzeit nach dem Gesetz vom

zerbrechlichen Alten. ®r wankt auf sie zir und kneift ihr leutselig
in die gelbe Backe.

■Sie geht» Gesckäft, Alte?" Sein« Stimme ist wackelig wie
er fdber.

Sie spricht nicht; ganz fassungslos steht sie ihm gegenüber.
„Recht schlecht, was ? Man siebte Dir an. — Hier, Alte, lauf

Dir einen Schnaps dafür, er ist aut für solch« Leute."
Ste hält «inen Hundertmarkschein in der Hand. Sie starrt

ihn an.
Da zuckt ein Kramps durch ihren alten Körper. Ihre langen

Finger krallten sich um die fleischige Hand des jungen Manne».
Und bann sagt die Frau etwa-, aber so leise, daß ich es nicht

verstehe.
Der Betrunken« ist nüchtern geworden. Seine Zechgenossen

sind ungeduldig. Sie nehmen chn wieder in ihre Mitte und ziehen
davon. Ihr Gassenhauer klettert an den Wänden.

Die Alte sieht ihnen lange nach und hebt den schmierigen Aermel
an die Augen.

Am nächsten Margen geht ein Gerede unter den Leuten. Man
habe in einem Torweg eine verhungert« Lumpensammlerin gefunden,
die zu geizig gewesen sei, für ihr letztes Geld Brot zu kaufen. Ihre
Hand wolle auch jetzt noch nicht den Hundertmarkschein herau-geben,
den sie fest umschlossen halte.

Eine Mutter war e», der das Sündengeld be» Sohne» bai Herz
verbrannt fiat

Kunst. Wissenschaft und Zeven.

9m Thalia-Lheater ist „Die selige Exzellenz' von
Rudolf P r e s d e r und Leo Walther Stein eingezogen, die sich
vor Jahien schon tm Teutschen Schauspielhaus viele Freunde er-
worben hatte. Dies gut gearbeitete Lustipielchen wirkt heute wie
ein Zeiliolument. Es laßt uns einen Blick tun in die oermuffte,
kleine und kleinliche, von Ränken, Intriguen urb Klatsch geschwängerte
Atmosphäre eines deutschen Füritenhois. Ein Schranzenlum voll
geistiger Armseligkeit, wie man sie kaum in einer anderen Gesell-
schaftssphäre wtedetfindet, wird in geradezu klassischen Typen vor-
gefübtt und bei Nimbus entkleidet, mit dem eine ltebebitttertsch
kwichtseltg« Well es umkleidet hat.
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Die aurgezeichnetL Zeitschrift ,DirtschaftSdienst"
<^erau-k«<iet>eii vom .Hamburger Wcliwirlichafirarckm
an der Universität Hamburg in Verbindung mit dem
Institut für Weltwirtschasl und Eeeverkebr an der
Universität Sid, Bezugsprei» vierteljäkriich 750
bring: In seiner 9?r_ 1 de» neuen Jahrganges einen
sehr bemerkenswerten Artikel von Dr. Georg
«ernenn zu diesem Lhemo, besten Aurführungen
etwa- gekürzt hier folgen:

Der Verlauf bei deutschen Wirtschaft im vergangenen Satire

Wirb äusserlich durch folgende Zahlen gekennzeichnet:
Anfang 1922 ffr.be 1922

Dvllarkur» (•«> 18« ]3fi0
Paviergeldumlauk .... (Milliarden „) 122 1 150
Vnheisenprei» («) 8871 153018

Innerhalb diese- sich steil austurmenden Zahlengebäude» zeigen

sich aber im Bereiche bet Guterproduknon keine einschneidenden Ver-

änderungen. Die 5wblenförderung im Ruhrgebiet bewegte sieb :m

Januar um 8,1, im November betrug sie rund 8Z Millionen Tonnen.

Die Roheisenerzeugung, die in Deutschland zahlenmäßig nicht

audgrwiesen wird, dürfte allerding» infolge .yerabsefsung bei Hütien-

zechenkonlingeni» eine gewiss« Einschränkung erfahren haben. Der

Lulfall an Ruhrkoh,e wurde jedoch teilweise miticll EinfuKre eng-
lischer Kohle aulgeglichen.

Die Beschäftigung der Walzwerke war durchweg gut. In den

meisten Wolzerzeunissen konnte dak Angebot mü der Nachfrage

nicht Schritt halten, bloß in Grobblechen zeigte sich gelegentlich ein

stärkere» Angebot. JnsiÄge der Roheisenknappheit im Inland«

mußten die Werke nach dem Zeugnil der Einfuhrstatistik in steigen-
>em Matze auf fremde» Material zurückgreifen.

Die Baummoüindustrie, namentlich die Weberei, wie» in den

ersten 9 Monaten de» Jahre» ein« wahre Hochkonjunktur auf. Hier

erfolgte im letzten Quartal eine Abschwächung, an Stelle der

Doppelschichten traten vielfach Kurzarbeit und BetriebSeinschrän-

fcnyen.

Die Statistik bei Arbeitemarkte» zeigt gleichfalls, datz in der

Produktion-sphäre Verschiebungen grundlegender Natur nicht statt-
fgnden. Die Arbeit»Iosigkeit bet den Gewerkschaften betrug im

September \A %, im Oktober 24 % unbjpg seither wohl noch leise
weiter an. Die Zunahme der Arbeii-Iosigkeit in den Herbstmonaten

ist aber der Hauptsache nach eine Satsonerscheinung. Zum Ver-

gleiche sei nur erwähnt, datz die korrespondierenden DerhÄtni»-

zahlen für die Monate September-Dezember 1921, einer typischen

.Hausse- und Valutakonjunlturperiode, 1,4, 1,2, 14 bezw. Iß %
betrugen.

Für den ganzen, hier näher befrachteten Zeitabschnitt ist Ne

Tatsache charakteristisch, datz der Jnnenmarkt Träger der
Konjunkturbewegung war. Da» war bekanntlich nicht

immer so. Gerade die oben berührte, in der zweiten Hälfte de-

Jahre» 1021 einsetzende Hausse war durch massenhafte Kaufaufträge
au» dem Au-lande stark mitunterstützt. Nach den Erfahrungen de»

letztvergangenen Jahre- ist die exporlfSrdernde und einfuhr»

hemmendr Wirkung bei DalutasturzeS weniger in Erscheinung ge-

treten. Schnellere Angleichung der deutschen an die Weltmarktpreise

hat die» zum Teil bewirk!, noch mehr aber die Matznahmen gegen

SchleuderauSfuhr innerhalb, gegen Dumping autzerhalb der Reich--

grenzen, soweit die Aulfuhr in Frage kam. Wo» die Einfuhr be»

trifft, so bewirkte vidsach die Tevisenhausse eine Häufung statt Ein-

schränkung der Warenbezüge, weil die Angst vor weiterer Verteue-

rung der fremden Zahlmittel vorherrschte.

Die- führt "uns unmittelbar zu dem Problem, da» im Mittd-

punkte der Erörterungen über die Wirtschaft-bewegung in Deutsch-

land stand, ob denn bei Weitergreifen von Inflation und Teuerung

die Kaufkraft der Bevölkerung di« Produktion

auch nur im bisherigen Rahmen tragen könne. Unter

bet deprimierenden Einwirkung der weite Schichten ins Elend stürzen,

den Teuerung-erscheinungen, prophezeite man in der tzandd-presse

immer wieder den nahen Zusammenbruch der Konjunktur ohn« eine

entsprechende Analyse der Gesamtbewegung. In offiziösen Ver-

öffentlichungen fand diese Auffassung Widerhall, und so wurde be»

teil» bte geringste Steigerung der Arbeit-losenziffer al» ein Symp-

tom bei Konjunkturrückschlage» gedeutet. Im Au-lande stieß diese

Auffassung vidsach auf Widerstand, und c8 feblie nicht an iro-

nischen Bemerkungen, datz hier der Inflation wie der Deflation

dieselben Wirkungen zugeschrieben werden.

Die Kaufkraft eine» Wirtschaftsgebiete- beruht auf der eigenen

Produktion und gegebenenfalls auf den Krediten de- Au-lande». Der

Umfang der Produktion entscheidet aber bekanntlich an sich noch nicht

über da» Matz der neuen Nachfrage. Erst, wenn der Absatz glatt

gelingt, schließt sich der Wirtschafi-krei-lauf und folgt die Nach-

frage regelmäßig der vollzogenen Produktion auf den Spuren. Die

allgemeinen Absatzbedingungen hängen wesentlich von zwei Um-

ständen ab. Ersten»: ob die Produktion der Bedarf-richtung ent-

spricht; zweiten»: ob die Preisstellung dem bestehenden Einkommen-

system irgendwie angepaßt ist.

Für die erste der beiden Fragen fällt die Antwort leicht, weil cS

hier kaum Meinungsverschiedenheiten gibt. Wir leben in einer

Mangelwirtschaft, in der el zu einer stoßweisen, den Bedarf

überholenden Erweiterung be» Angebote» nach Art der Hoch-

konjunkturperioden der Friedenswirtschaft nicht kommen kann. Für

die letzteren war bte überstürzte Anlagetätigkeit in der Montan-,

Maschinen- und Elektrizität-industrie charakeristisch, die selbst die

damalige Fülle der Wirschaft-kräfte bald überstieg und zu einem

Rückschlag und allgemeiner Absatzstockung führte. Gegen eine der-

artig einseitige Entfaltung der Produkiion-kräfte gibt es im heutigen

Deutschland ein« unerwünschte Sicherung. Die schmale Kohlenbasi»

und die dadurch bedingte Eisen- und sonstige Materialknappheit ge-

währen einem überschäumenden Unternehmungsgeist keinen Spiel-
raum.

Die Eisen- unb Stahlerzeugung erreicht etwa 83 bi» 45 % der

Friedensproduklion. Für dies« stark verringerten Quantitäten zeigt

sich aber bfe deutsche Wirtschaft avfnahmefäbig. Eine erhebliche

Quote derselben dient zur bloßen Erhaltung der maschinellen An-

lagen unb des TranSportsqstem-. Darüber hinaus werden natur-

gemäß andere Reumvestierungen durchgeführt. Neue Schächte wer-
den niede-geteuft, Hüttenwerke unb Fabriken au-gestaltet und

modernisiert, Kraftzentralen erbaut, an der Schaffung einer neuen

Handelsflotte wird emsig gearbettet. E» ist ja auch zu beachten,

daß da» Zusammenschrumpfen der Wohnung-bauien e nen weit

größeren Teil der verfügbaren ffifenbeiiänbe für Produktion-zwecke

frei läßt, al» die» vor dem Krieg« der Fall war.

Die Mittel zu dieser Anlagetätigkeit lieferten die in JnflationS-

perioden relativ reichlicher guellenden Unter-

nehmergewinne, auch öffentliche Zuwendungen (Reederei-

abfindung), weiter Erlöse, die rheinifch-westfälischen Grotzindu-

striellen aus der Abtretung ihrer lothringischen Werke zufielen und

schließlich in ntcht geringem Grade Beteiligungen von valutastarken

Geldgebern zur Finanzierung von Betr^bserweiterungen l.Krupp,

Wolft-Konzern, Böhler-Werke).

ff» Reibt nun ttoch die viel kritischere zweite Frage zu beant-

worten, inwiefern Kaufkraft zur Aufnahme der Bedarfr-

ar t i k e l, der Gegenstände de? Massenkonsums hinreicht,

beziebungSweis« der fortschreitenden Teuerung gemäß gesteigert

werden kann. In diesem Punkte hat man bte Natur der Infla-

tion-wirtschaft mannigfach verkannt. Man gewinnt beinahe den

Eindruck, datz die Handel-presse über die unau-gesetzt stürmischen

Preissteigerungen den Kopf verlor, schnellex jedenfalls al- die Unter-

nehmerwelt. Diese hat sich der Umwertung aller Werte al- Dauer-

zustand mehr und mehr angepaßl und der Konsum zahlte — aller

Voraussagen zum Trotz — die immer wieder vervielfachten Preise,

weil bi« Inflation die nominelle Kaufkraft st «igerung,

zumindest der an der Produktion unmittelbar beteiligten Schichten

ermöglichte. So erzeugen Teuerung und Inflation in Wirkung und

Gegenwirkung jenen Zustand, datz den deutschen Prd>uzenlen die
War« au - bet Hand gerissen wurde, unb die- wird so

bleiben, solange Marksturz und Roten p.r esse in

derselben Richtung wirken, vorausgesetzt, daß die produ-

zierten Scheine ihre Gddeigenschaft al» K a u f m i f t e I beibehalten.

Al» Sparmittel haben sie ja längst aufgehört zu fungieren, aber be?

allgemeinen Zirkulationsmittel- kann eine auf komplizierten

Tausckbeziehungen aufgebaute Wirtschaft nicht entraten, daher wird

mangel- etwa» besseren auch da» schlechteste Geld genommen, natür-

lich nur, um mit größter Beschleunigung au-gegeben zu werden.

Nach den Erfahrungen der letzten Jahre und Monate zeigte jeden,

falls der Verkehrsmechani-mu» den zersetzenden Einwirkungen der

Währung-zerrüttung gegenüber eine überraschende Widerstandskraft.

Es muß daher gesagt werden, daß der Inflation»- und Valuta-

konjnnktur die Deflation unb Valutabesserung ein Ende

bereiten wird, nicht aber die weitere Inflation. Daß diese Kon-

junktur für datz Land, das sie heimsucht, selbst ohne da» Eintreten

eines dramatischen Rückschlages, eine Katastrophe bebAifet, braucht

kaum unterstrichen zu werden. Im Auelande verfolgte man früher,

inmitten der eigenen großen Absatzschwierigkeiten, mit neidischen

Blicken, mit welcher Leichtigkeit die deutsche Industrie ihre Produkte

absetzte. Heute ist mich dort die Erkenntni? verbreitet — Aus-

lassungen verantwortlicher Staat-lenker verleihen dieser Auffassung

Gewicht —, datz trotz mancher gemeinsamen äußeren Kriterien, die

Valutakonjunktur mit den Prosperitätsperioden der Friedenswirt-

schaft innerlich nicht» Gemeinsames hat. Der Wirtschaft-kreislauf

vollzieht sich auf einer viel zu engen Basis, um dem gesamten

Dolkskörper genügende Nahrung zuzuführen. Aus die Ausfälle in

der Kohlen- und Eisenerzeugung haben wir schon hingewiesen. Die

chemische Großindustrie arbeitet etwa unter halber Au-nutzung ihrer

Betrieb-kapazität, um nur ein weiteres Beispiel zu nennen. Diese.

Beispiele ließen sich leicht vervidfachen. Unter den großen Indu-

strien bildet allein die Baumwollweberet eine Ausnahme, die Monate

hindurch voll beschäftigt war, weil sie in großem Maße Lohnarbeit

für ausländische Rechnung verrichtet.

Die Folgeerscheinungen dieser Mangelwirtschaft sind bekannt:

Unterernährung unb unerhörter Rückgang bc6

Leben»standard» in den breitesten Volksschichten,

die Hochzüchtung der Spekulation und de- Schiebertum-, die Zer-

malmung des Mittelstandes mit ihren bedrohlichen Folgen für bie

kulturelle und wirtschaftliche Entwicklung, die Knebelung der Presse

und des gesamten geistigen Leben-,

Der WirtschastSapparat, den di« Nachkriegskonjunktur in (Bang

hält, liefert aber nicht einmal zur Bestreitung diese» armfdigett

Konsum» zureichende Mittel. Die Finanzhilfe de- Auslande- wird

daher nicht bloß zur Durchführung von Reuanlagen und Betrieb-,

erweiterungen herangezogen. Effekten, Häuser, Grundstücke gehen

ständig in fretpben Besitz übet, zum Teil in Zahlung zur Deckung

deS laufenden Bedarf». Tie Nachkriegskonjunktur beschleunigt diesen

Substanzverlust und tritt damit m schroffen Gegensatz zu den gün.

ftigen Konjunkturphasen der Friedenswirtschaft. Da» bleibende Er-

gebniS dieser war die Erweiterung bet Sachanlagen bet Volkswirt-

schaft, während jene mit einer Schmälerung bet Wirtschaft-basis
endet.

In der Zukunft muß diese Sstbstanzabspaltung noch stärker

fühlbar werden. Zur Deckung deS Zahlungsbilanzdefizits konnten

bisher in erheblichem Maße Banknoten verwendet werden, bte im

Aurlande in Milliardenbeträgen zu spekulativen Zwecken erworben

wurden. Die Entwertung dieser Notenpakete bildete der an«

wachsenden Auslandsverschuldung gegenüber ein gewisses Gegen-

gewicht. Es ist aber kaum anzunehmen, daß die Spekulationsmärkte

für Marknoten, in Galdinillionen gerechnet, auch weiterhin so auf-

nahmefähig bleiben. Gleichzeitig droht der ungünstige Ausfall der

Getreideernte in den späteren Monaten de» Erntejahres die deutsche

Zahlungsbilanz stärker zu belasten, wenn keine Kredilhilfc vom
Auslande kommt.

Framöstscher Proiest gegen dle^ottttttPoincares

WTB. Paris, 6. Januar. Gestern abend bar bi er eine
von Der französischen Getverkichaftszentrale, bet Sozialistischen
Partei unb der Liga für Mensckenrtchte veranstaltete Kundgebung
zugunsten einer friedlichen Regelung der Reparationsfrage itattge.
funden. Für die Cewerkichafien sprach Jouhaux, für bie Partei
her Abgeordnete Blum und für die Liga der Abgeordnete und ehe.
malige Minister Paul Boneourt. Ek wurde eine Resolu-
tion angenommen, worin die Versammlitng fcierlnb die Politik ab-
lehnt, bte Frankreicki zum minbeniten den Verbackt aussetze, eine
verschleiert.' Annexton deutschen Gebietes ober die Zerstörung der
deutschen Einheit zu betreiben, also gegen da? Sellytbestimmungs-
recht der Völker zu verstoßen. Dadurch, daß die Regierungen der
Entente ihre Gegensätze unvermindert auseinanderstoßen liehen,
reizten sie den deutscken Kapitalismus nur zum Widerstand und
stärkten in Deutschland bie Reaktion. Rach dem Eingeständnis der
Regierung selbst verschaffe die Reparationspolitik nickt bie, mindeste
Einnahme, Dafür isoliere sie aber Frankreich. Die Versammlung
erklärte sich gegen die Brutalität»- unb R'sikopoliti? und verlangt,
daß der Konflikt dem Schi'dsspruch der Völkerbundes unterworfen
werde.

5. Rovemoer 1920 erhoben werden, zu erbebe- !'it> ft Xte
SckiiisvermessungSbchörbe durck biete Vermessui - entstehend:n
Unkosten zu decken, ist eine Erhöhung nur dal : i' r • = i g f a di c
be? bisherigen Satze? oder auf 20 <<i ’ür ;ede ermi.’elte Person
erforderlich. — Inzwischen ist e? ferner nötig geworden, für bie
der TchiftooermessungSbehörde ncuczbing- übertragene Vornahme
von Stabilität? Prüfungen : i den ’m Ha->rnrerkebr
fahrenden Schiften mit mehr alt- einem Teck, bw denen el jtd> in
der Regel um größere Sckifte handelt. Gebühren teil',uietzen. sthre.
Einfügung in da? Gesetz schentt zweckmäßig. Um eine schnellere
Anpassung der Gebühren an den 'chwankenden istelbwert zu er
möglichen, empfiehlt ein Senat: antrag, die Beschlußfassung über
Aenderungen bet- Gesetze? dem Senat und dem Biirgerattkickuß
zu übertragen. Der Uebersickilichkeit halber wird da» Gesetz in
seiner vollständigen Fassung erneut vorgelegt.

Betrieb-vertrag über bie Walddörferbahn. Ueber die Lieferung
de? Drehstroms- sind ztv'schen den .‘damburguebe-- Elecrriettätb-
Werken einerseits- und der Hamburgrr Hockbahn Akriengesellicha'i
sowie der Elettriicken .Kleinbahn klltrahlstedt—VoUSdorf A.-G.
anderseits Verträge abgeschlossen worden, in denen bestimmt ist,
daß der Preis de- Drehstrome» außer nach dem Verbrauch in
Kilowattstunden nach der Ldechstleistung in Kilowatt und unter
Erhebung eine? weiteren Zuschlages bereden et wird, dar den An -
teil der .Hamburger Hockbahn Aktiengesellschaft an der Per

-nsung und Tilgung der für den Ausschuß an das Kleinbahn
Unterwerk in Volksdors erforderlichen, von den .Hamburgischen
ffleetriritätS-Werken auszii ührenden Arbeiten darslelll. In den

Verhandlungen der Senatskommission für die Eisenbabnangelegen
beiten mit der Hamburger Hochbahn Aktiengesellschaft, den Ham-
burgischen EleetrieitätS-Werlen und der Elektrischen Kleinbahn
Alttahlstedt—VolkSdort A.-G. über bie Festsetzung des Dreh
strompreiseS ist nun klargestellt worden, daß die Zahlung- be-
l,06sacken des DrehjtrompreiseS gemäß Ziffer TJT deS Nachtrags
Vertrages zum Betriel>Svertrage für bie Walddörferbahn nur für
den nach dem Verbrauch in Kilowattstunden zu berechnenden PreiS
zu erfolgen haben werde, während auf bte genannten Zuschläge
bie Bestimmung der Ziffer IV beS NacktragSvcrtragcS An-
wendung finden solle, nach welcher nur eine Vergilbung mit einem
Aufschlag von 6 % für Verwaltungskosten und 2't % für Gewinn
erfolgt. Diese Regelung ist damit begründet, daß bie Vergütung
deS Ichktfachen beb DrehstrompreiseS lediglich durch die Umwand
lungSverluste und Bedienungskosten der Umformer bedingt ijt und
fein Grund vorliegt, diese VergütungSar: auf die erwähnten
Sonderzuschläge auSzudehnen,, die mit den UmwandlungSkosten
und Bedienungskosten nichts zu tun haben. Der Senat beantragt,
bei der Bürgerschaft, dieser Aenderung deS Vertrag» zuzustimmen.

WaL heute ein Zaun um da» HeMgengeistfeld kostet. Für die

Einfriedigung des- 7luSstellung?geländeS der diesjährigen land-
wirtschaftlichen AuSiiellung auf dem Heiligengeisftelde
ist vorläufig ein Betrag von 400 000 «M, gemäß Bürgerschaftsbeschluß
vom 26. Juli v. I. zur Verfügung gestellt worden. Dieser Betrag
hat infolge der feit dem Tage der Veranschlagung, 0. Mai 1922, ein«
getretenen Marlentwertung nur zur Beschaffung von etwa der
Hälfte deS Eisermiaterials für den Drahtzaun aubgcreidit Die Ein-
friedigung muß bis zum 16. März b- I- fertiggestellt fein. Es wird
deshalb notwendig, jetzt das weitere erforderlich)« Material zu kaufen
und mit der Ausstelstftg zu beginnen. Die Kosten hierfür werden

nach den heutigen Materialpreisen unb Löhnen berechnet 3 200 000 Jf.
betragen. Weitere Kosten sind aufzuwenden für die Instandhaltung
der Einfriedigung während der Tauer der Ausstellung, für bte
Befestigung der Einfriedigung nach Beendigung der Ausstellung und
für die Wiederherstellung der vorhandenen Einfriedigung deS Turn-
platzes des Hamburg-St. Pauli Turnvereins. Die ersteren Kosten
werden zu 500000,*, die letzteren zu 8OO0O0-4l geschätzt. Insgesamt
wären somst außer der bewilligten Summe von 400 000 JK. heraus«
sichtlich noch 4 500 000 «Ä für die Einfriedigung aufzuwenden Eino
Ersparnis der Gesamtkosten für bie Einfriedigung de» Ausstellung?
geländeS im Betrage von 650 000 <M wird dadurch erzielt, daß mit
Einverständnis deS Hamburg-St. Pauli Turnvereins die Einfriedi»
gung des Turnplatzes, soweit sie für die Einfriedigung be» AuS-
stellungSgeländeS geeignet ist, mit verwende: werden kann. Somit
werden an werteren Mitteln insgesamt 3 850 000 M eingeworben,
die bte Bürgerschaft in ihrer nächsten Sitzung bewilligen soll.

Westen Beteiligung de» Staate» an der Elektrischen Kleinbahn
Altrahlstedt-Bolksdorf B.-G. Zum weiteren Ausbau dieses Unter-
nehmens unb wegen des stark gesunkenen Geldwertes hat die Ge-
sellschaft beschlossen, chr Wienkapstal um 7 000 00 JI zu erhöhen,
wenn auf den Staat 8 500 000 .M. entfallen. Die Finanzdeputation
hat gegen die Erhöhung des Aktienkapitals keine Bedenken erhoben,
wenn bie unterschiedliche Dividendenberechnung der Stamm- und
Vorzugsaktien aufgehoben und auch die neuen Aktien bie gleichen.
Rechte bezüglich der Gewinnbetelligung erhalten, wie bie alten
Aktien. Der größeren Beweglichkest halber wird ferner empfohlen,
bte Finanzdeputation ebenso wie bet den Hamburgischen Electrici«
täts-Werken zu ermächtigen, von neu auszugebenden Aktien der Ge-
sellschaft die Hälfte für den Staat zu übernehmen und bte hierfür
erforberlichen Beträge anzuleihen. Der Senat ersucht die Bürger-
schaft, demgemäß zu beschließen.

Der Ausschuß zur Prüfung bet Eingaben hat weitere zehn
Eingaben behandelt, von denen mir eine allgemeines Interesse be-
anspruchen kann. Tie G r a b m a l k o m mi s s io n für die bet.
Overhaien tm Mai 1922 ertrunkenen Schulkinder hat um
eine Staat-beihilfe zur Errichtung des Grabmals gebeten. Da»
Gesuch ist von der staatlichen Denkmalkommission zurückgewiesen
worden. Ter Etngaben-Ausschuß war aber ziemlich einstimmig der
Dieinung, daß der Staat in solchem Falle den Angehörigen helfen
müsse, das Andenken ihrer Kinder würdig zu ehren. Er beantragt,
bte Eingabe dem Senat zur Berücksichtigung zu überweisen.

Genossenschaftsvewegnng.

Weitere kousnmgeuofseuschastliche BereinhelUichuug.

In Schlesien ist es cm 10. Dezember zu einer bemerkenswerten
genossenschaftlichen Vereinigung gekommen, wodurch der Zentral-
vcrband deutscher Konsumvereine, Hamburg, eine weitere erfreu-
liche AuSdehruuig erfährt. Eist in Qppeln abgehaltener außerordent-
licher Verbandstag des »Verbandes der Konsumvereine der Provinz
Schlesien und der benachbarten preußischen Provinzen" hat ern-
stimmig den Beitritt zum Revisionsverbaiide des ZentralverbandeS
deutscher Konsumvereine und damit seine Auflösung am 31. Dezem-
ber beschlossen. Durch diesen begrüßenswerten Beschluß sind nun
auch die bi» dahin noch außerhalb deS ZentralverbandeS deutscher
Konsumvereine verbliebenen Konsumgenossenschaften in Cber«
fchlesten in die Vereinbarungen einbezogen worden, die. im Jahre
1020 zwischen dem damaligen Mgememen Verbände der Erwerb»-
und WirtschaftSgenossenschasten, dem jetzigen deutschen Genossen-
fchastSverbairde, und dem Zentralverbande deutscher Konsumvereine
getroffen worden sind. Bon den nunmehr für den Anschluß an den
Zentralverband in Betracht kommenden Vereinen hat der »Bres-
lauer Konsumverein" mit einem bereits im Oktober 1922 erreichten
HalbjahreSumsatz von 180 Millionen Mark den Beitritt zum Zen-
tralDerbanbc vollzogen. Weitere größer« und mittlere Vereine wer-
den folgen und sich so eine starke Vertretung im großen Zentral-
verbände deutscher Konsumvereine sichern.

Das ist heute amüsanter zu sehen, als ehemals, well man die
Genugtuung hat, endlich von solcher Jämmerlichkest befreit zu fein,

Tas Thalia Theater spielt die saiutsche Lustigkeit sehr hübsch.
Besonders gibt Fraulein Ada Pekafsy die ltstenreiche Hinter-
bliebene Herzens- und Betlsreundin der seligen Exzellenz, des ver-
storbenen Premtermintsters. die alles Jntrtgenlum und alle Schäbig-
keit der Schranzen und lieben trauernden Anverwandten durch ihr«
kecke Drohung mit bei Veröffentlichung von Erinnerungen zu Bode«
schlägt, sehr nett. Sie ist eine ,ehr elegante und gewandte Akteuri«
und chr Reden und Sprechen weiß sie scharf und treffsicher z«
pointieren. Neben ihr machten Frau Leudesdorff, der unver-
wüstliche, aber fiter etwas zappelig« Albert Bozgnhard, seine
Satten Frau Karli Bozenyard-Hücker unb Herr Heinrich
Lang sehr gute Figur. Das Publilum lachte über den ehemals
bewiinbetten und angebeteten Ho tratsch sehr viel und laut, ohne
zu meiken, daß es zu einem guten Teil sich sechst verlacht«. \

Bereinigung für Sonntag-unterhaltungen (Volk-heim, Jugend»
schriftenausschuß, Volksbühnet. Kinderveranstaltungen am Mitt-
woch, 10. Januar, 5Vj Uhr nachmittags. Realgymnasium, Qster-
bcckstratz« 107: Einführung in bi« Oper »Der Freischütz" von Carl
Maria von Wecker, mit erläuternden Gesang»- unb Klavtervorträgen.
Mitwirkende: Dr. Wobik, Hildegard Kiesling (Stadttheaterj, Henny
Hornk, Kapellmeister Thurn sStadttheateft. Für Kinder über
13 Jahre. — Realschule, Seilerstr. 42: Tiergeschichten. Vorlesung;
Carl Starten».

Tle Juden unb der Staat In dem fünfgliedrigen Vorfragv-
zyftuS „Zur gilben trage", der in diesem Winter von der zionistischen
-Ortsgruppe veranstaltet wird, fiidl am Sonnabendabend im stack
Überfüllten Hörsaal A bei Universität Pros. Dr. Fraitz Cppen»
Heimer, Frankfurt* a. M-. den ersten Vortrag. Der RedpcL
führte etwa aufc: Die menschlichen Gcsollschaftebildungen ruhe»
aus zwei Urformen: sie gehen zurück entweder auf den Gemein-
schaft-willen bet Familie oder auf den Kampf- unb Beutawtllen
gegen die, die nicht beut gleichen Wir-Jtrteresse unterworfen find.
Der Staat ist eine Miscksvrm: in ihm herrscht nach Entstehung
unb Formung eine Eroberergruppe über eine Gruppe von Be-
siegten. Staat und Klasienherrsckaft siitd daher begrifflich cm
und daeselve. Immer bleibt et eine Zwiegestall; er iit eine In-
stitution für all« und both nur eine Ser herrschenden L der klasse-
er stellt seine Forderungen mit dem ganzen tzresiigc dce 2str-
stnicrefai und doch mit der bewußten Heiwschsuckt bet Klasse-
Do» Wir muß immer über dem Ick stehen. Feder Bürger
hat zu gehorchen »fiht bloß allen Forderung»-' d»- Mitz«



Yrhöhmrq ier Kostzel-fätze für HauSangkstellle.

Der be.m staatlichen Arbeitsnachweis bestehende Fachaurschutz
für Hauspersonal — paritätisch anS Vertretern bet Arbeitgeber und
Atbeilnehmkr Zusammengesetzt - hat tn seiner Sitzung am 38. IS. 22
einstimmig erklärt, daß angencht» bet Geldentwertung eine Herauf-
setzung de-' Kostgeldsatzes für Hausangestellte ab 1. Januar 1928
aus 760 X täglich notwendig ist. Gleichzeitig möchte er die tn«
regung geben, daß den Hattsangestellten auf' Wunsch ein Teil des
Monatsgehaltes vorschußweise nach Ablauf des halben Monats gc«
zahlt wird. Bet der sinkenden Raulhaft des Geldes liegt eine große
Härte darin, da? Eni gest für seine Arbeitsleistung erst dann ver-
werten zu können, wenn die zunehmende Geldentwertung während
der mehrwöchigen ArbestSveriode eine neue Preissteigerung heroor-
gernfen hat.

Der Arbeitsmarkt itt Hamburg.

Verichtszei't vom SS. Dezember bis 28. Dezember 1922. Am
letzten Tage der BerichlSzest waren bet 34 Arbeitsnachweisen im
Stadtgebiet Hamburg Id »38 männliche und 38t)8 weibliche nicht
unterzubringende Arbestslose gemeldet Von 43j5 während der
Berichtszest gemeldeten offenen Stellen für männliche und 681 für
weibliche Personen wurden 8641 und 490 besetzt. An UnterstützungS-
enwfänger, deren Zahl sich auf 2987 männliche und 614 weibliche
belief, würd« in dieser Zest ein Betrag von 4.387 «0630 X. au»«
gezahlt.

Die AuSkunstsstelle der Behörde für das Arbeitsamt, Große
Bleichen 28/27, S. Stock, Zimmer 288. erteilt Arbeitgebern und
Arbeitnehmern in allen Fragen des Arbeitsrechts und der Soziak-
vet siche rang unentgeltlich Sluskunft. Sprechstunden täglich von 9
bi« 2 Uhr.

Holland..
Norrvegen
Dänemark
Schweden.
Italien...

0,05 (0,06)
0,07 (0,08)
0,06 (0,07)
0,05 (0,06)
0,2 (0,2)

Interesses, sondern auch allen Änordnungen, die zur |
äußeren Regelung der Gemeinschaftsformen notwendig sind; I
alle Forderungen aber der Klaffe sind zu Mampfen. I
Die Unterdrückung sprachlicher und religiöser Minderheiten J
stammt zweifellos au» der ttzewaltzone de» Staates Der Klassen-
iiaat will nivellie.ven. um zu herrschen; et braucht Summern, keine
Wesenheiten Wir Inden sind eine solche Minderheit. Soweit der
Staat ©dtöpfet und Hüter ist der gesellschafllichen Existenz, soweit
haben wir zum Staate zu stehen, und stehen wir zu ihm. Sehr
scharf griff der Redner hier die KriegSstatistik de» preußischen Mini-
stermm» an, die er ein skandalöses Machwerk nannte. Wir leiben,
Sagen und hoffen in gleicher Schicksalsgemeinschaft mit dem deut-
schen Volke und appellieren al» Deutsche an das Tribunal de» Welt-
gewiffen» gegenüber der brutalen Unterjochung unserer obgetrennten
Vollste lle. Aber wir wollen auch an erster Stelle stehen im Kampfe
gegen Klassenaewalt im Staate, wollen starkes Kulturgefühl fetzen
gegen barbarische Herrschsucht. Auch der Zionist soll nicht im Diäch
Kloß die Gewaltftatze 'eben, sondern auch den GemeinschastsgKst.
Denn niemand kann heran» ans lern Wirken der Gemeinschaft»,
irabitton, in ihrem Wesen-Willen ist jeder gebunden. Hier liegen
letzte, tiefste Leben»wurzeln. Und der auewandernde Zionist wird
schme-zhaf: merken, wie tief der Riß geh:, mit dem er sich leicht zu
lösen Kaubte. Gelingt e» dem Zionismus, in Palästina einen Staat
völliger Gemeinschaft und Gleich berechn,,ang zu schaffen, bann, aber
twck mir dann hat er eine’ welthistorisch.' Aufgabe. II.

Der Rhein in Vergangenheit und Otegenmari. So nennt sich
bet neueste Film der Ufa, der zurzeit im Lessing-Theater
läuft In interessanter Weise sind in diesem Fllm durch die Zu-
sammenarbeit von Professor Dr. F. Lampe, Dr. Zürn, E. Baron
und E Helling wunderschöne Naturaufnahmen sowie Bilder
der Arbcu am.« den Rheinhäfen uni der großen Industrieanlagen
nm Rhein und in der Nähe der Rheins MtenS bereinigt, die dem
Schauenden nicht nur ätbcliscke Genüsse, sondern in unterhaltsamer
Weise ihm auch allerlei Kenntnisse bermiiieln uon dem wechseloollei,
Schicksal des sage»iimwobenen und heihmnlvorbenen Rheins feit
dem Anfang unserer Zeitrechnung bi» in .die Gegenwart. In einer
Fülle von' Bildern durchellt man tm Fluge die herrliche Rheinland
fchafl, kleine Lrtschaften und Städte, von denen jedes ein eigenes
Gepräge hat, die einen befantu wegen ihrer landschaftlichen Schön-
heiten ober romantischen Reize, andere durch Handel und Verkehr
ober besonders schöne Bauten. Begleitet Werken die Bilder von
Musik und Gesang, tu benea der Rhein verherrlicht wird. Wir
können ben Film nur ampfehlLtt, möchten aber doch gewissen Leuten

sagen, daß man ein guter Deutscher sein kann, auch ohne beim
Anblick eines der scheußlichsten Denkmäler alter Kaiserherrlichkeit
in brüllende Begeisterung zu geraten.

Hamburger Volkshochschule. Die Arbeitsgemeinschaft von
F. I ö d e über .Die Melodie" beginnt am kommenden Dienstag,
9 Januar, wieder.

«u»fteUung von Zeichnungen, Werk« und Nabelarbeiten
au» japanischen und au» Hamburger Volksschulen im Museum
für Kunst und Gewerbe. Die Au»stellun-r ist tätlich von 12 bi»
4 Uhr, an den Sonntagen von 10 bis 4 Uhr geöffnet.

Berufung. Der Direktor de» Jnst'tut» für .Schiffs und
Tropenkrarckheiten, Obermedizinalrat Professor Dr. Rocht, ist zum
Mitglied bei Gesundhett«au»schusses de» Völkerbundes berufen
worden und zu den Sitzungen bei Ausschüsse» nach Genf abgereift

Allgemeine» Borlesungsweseu der Hamburgischen Universität.
Die öffentliche Vorlesung von Herrn Professor Franke: .Tte
Religion Chinas", fällt am Mittwoch, 10. Januar, au». Nächste
Vorlesung am 17. Januar.

Technische» LorlesüngSwesen zu Hamburg. Die Vorlesungen
über .Einführung in di« technische Mechanik" (Festigkeitslehre), die
wegen schwerer Erkrankung de» Herrn Tr.-Jng. Schaefer vorüber-
gehend ausfallen 'mußten, werden von Herrn Dr.-Jng. Mies, am
11, Januar beginnend, Donnerstag» von 6 bi» 716 Uhr fortgesetzt.
Die Vorlesungen des Herrn Dr.-Jttg. Mte» übet »Gewinnung und
Verarbeitung des Eisens" werden vierzehntägig, DonnrrStag» von
TÄ bi» 0 Uhr, statt von 6 bi» 7% Uhr, abgehalten, und zwar am
18. Januar, 1. Februar, 15. Februar und 1. März.

Kleine Notizen. Da» Programm de» nächsten Volk».
symphonie-Konzertes am Mittwoch, 10. Januar, enthält
ausschließlich Werke von Beethoven, die Egmont-Ouvertüre, »An
die Hoffnung", Ouvertüre Leonore UI, Symphonie VIIL Solistin
ist Marta OlSzewska. — Niederdeutsche Bühne

m b u r g. Dr. Rickard Ohn'org mit feiner ttünstlerschar wird
nun auch die äußer.n Stadtteile Hamburg» auifudjen, da die hohen
Straßenbahirsahrpreife es manchem Freunde niederdeutscher Biihnen-
kunst nahezu unmöglich machen, Vorstellungen in der inneren Stadt
zu besuchen. Im Januar und Februar wird die Niederdeutsche
Bühne neben 'boifteöungen für den Hoheluster Bürgiroetein außer-
dem im .Colosseum", Hoheluft, einen öffentlichen ZykluS veran-
stalten, in dem »Kramer Rraij' von Boßdorf, „Uenner een Tack"
Dou Fabricius-Quislon, »Verichriemung" von Behnken und .Eee-
sahit" von Werner gespielt werden.

Reichstag»abgeordneler Eggerstedt, Kiel , spricht am

Donnerstag in der Mitgliederoersainmlung übet
da» Thema: »Wem verdankt die Arbeiterschaft die
neue Steuerbelastung?*

Ketzte Nachrichten.

TU Louserkuz tu Vuuiauite.

WTB. Sauiaune, 6. Jamior. In der heutigen vollsrtzung bet
zweiten Ausschuss«« über die Frage der Kapitulationen serial
Ismet Pascha «ine längere Erklärung, d>e Puirk» für
Punkt di« alliierten Forderungen zurückweist, vor allem abe»
dagegen Einspruch erhebt, daß bl« Unzulänglichkeit der turk!scher
Ncckrsprechung Ausnahmegerichte für Ausländer erfordere. Ter
Präsident des Ausschuss«-, Äarroni, entgegnete auf Jtrnci PaschckS
Darlegungen, indem er seiner Ennäuschung iiber di« türkische An!
wort Ausdruck verlieh und die Hoffnung autsprack, daß die türkuch,
öffentliche Meinung, wenn sie besser unterrichtet sei, nicht mehr die
Absichten der Alliierten verkeilnen würde. Eurzon betonte, daß
die alliierten auf ihren Forderungen bestehen müßten. Barrere
schloß sich d.esen i'luSftihrungm a. uhb bedauerte, daß die türkische
Abordnung knie Gegenvorschlag« überreicht habe. Nach einer kurzen
»ntgrgniiim tzSmet Pascha, der den aufrichtigen Willen bet
türkischen Aborbnunp zur Verständig,rng betonte, auf auf seinen
vmsckiägcn beharrte, wurde die Sitzung geschloffen.

W2B Lausanne, ß. Dezember Zwei Mitglieder de.
türkischen .'(borbnmig begaben sich gestern nach London. Sie
bedeutet, überbringen sie der englischen Regierung konkrete Vor-
schlage in bet Mossiilfragc.

Ta« frirllofe 3rlaul.

WTB. London, 6. Januar, dut Dublin loirfr gemeldet,
Fräulein Mar Bride, die fuhtenbe Persönlichkeit In d«k Aufstands
beroegung, ist in T-ublm gefangengenommen worden. In einem
Torfe de: Grafschaft Eork benuidifigten sich Aufständisch, in pe>
Nacht zum Freitag b«c drahtlosen iiatfan. Nach siebenstiintzigein
Kampfe wurden di« Angrcife, vertrieben. Die RegierungStruppen
verloren c.tun Toten und fünf lOertounbelt.

Tages-Sericht.

Hamburg.

Hübb'sche Lyrik.

Thrtna? yuM'c. jcincS Acickcn? ©taattonluifm bet:
bürgn Nocknchtcn" dicht» nicht nur bic Vrälubtert zu bat
5ag'ung#bcrü6ten bcr Sürgcrfdboft und bic Epiloge zur Äom
ntiutalyolitü bcr Woche, reagiert seinen Anger über bic rcpubl’
kanischcn Zeitläufte nicht nur alltäglich in einem -Der Andere"
iiirterschriebencn Poem im MittngSblati bcr „Nachrichten" ab,
innbern hat bin und wieder auch lyrische Regungen. Ob bak am
Msiitth ober dem gefährlichen Wer liegt, ist nicht immer Mar;

-ell eicht in beiden. Hurz. wir erfahren ru9 dem „Frauenspiegel"
bei Hichbei'chon Blatted-, daß Tboma* auf dem Dege nach oben ist:
«r hjibb't die Treppe zum Himmel hinauf. Hören wir ihn an:

Eine Himmelsleiter sind meine Lieder;
3<6 füge zusammen Qilicber um Glieder
lind finge mich täglich höher hinauf;
Hub ist einmal vollendet der Lauf,
Dann bin ich rm Himmel, da ist eS schön;
Zch lärm ihn schon ganz in der Ferne sehn.

Und haben mich droben die Englein empfangen
Die Himmelsleiter, die lassen sie hangen;
Drum klettert nur lustig hinter mir her.

. Zwei Sprossen täglich, ha?, ist nicht schwer.
■vtann einer nicht mit und ist er zu schwach.
So komm' ich herunter und hole ihn nach.

Hübbsch. Hübbe. wirllick. dar muß man sagen! Ein bißchen
Turß die Wiedergabe dieses himmlischen TvaumeS. Wer der
Spiritu-5 war wohl schnell zum Teufd und nur die altoholisch--
Ihrifche Vision geblieben I Im Ernst gesprochen.- man hat einmal
gesagt, kein Journalist komme in den Himmel. Hier sieht man,
wie falsch da? ist. Hübbe hat da? probate Mittel. Täglich zwei
Gedichte macken wie er. und — Euer ist daS Himmelreich. Die
Englein stehen an der Tür und empfangen den Ankömmling,
dampfenden Grog in den Händen. Selig verllärt steht Papa
Hübbe, der vorausgellettert, unter ihnen: ein Symbol für den
Lohn Gottes an brave schwarz-weiß-rote Schmöcke.

Zur FahrpreiSrrhöhuug im Hafeu.

_ 'Die vorgestrigen Beschlüsse der Bürgerschaft, die die Fährpreise
Bus 70, 110 und 140 .V, im Hasen und auf 200 <X nach Finkenwärder
erhöhen, legen den Arbeitern der Werften und deS FreihafengebieleS,
soweit sie unbedingt die Fähre benutzen müssen, wieder allerfchwerste

.Lasten auf. Die Zustimmung zu der beantragten Erhöhung mar für
unsere Fraktion schwer, und gäbe eS einen raschen andern Ausweg,

der empfehlenswert wäre, bann würde sie nicht zugestimmt, sondern
diesen Weg benutzt haben, aber jeder andere Weg ist entweder noch
picht fertig, oder er führt zu noch schlechteren Berhältnisien. Die
einzige Berbesserungsmöglichkeit ist, von den im Freihafen ansässigen
Personen und Firmen, die dort Leute beschäftigen, eine Abgabe zu
erheben. Ein Antrag, der vpm Senat verlangt, daß er eine Gesetzes-
tor.age, die eine solche Abgabe vorsieht, bei der Bürgerschaft einbringt,

ist zugleich mit der am Freitag Abend beschlossenen Fahrpreiserhöhung
angenommen worden. Aber dieser Beschluß trägt nicht sofort Früchte,
während die Geldnot der Hafen-Dampfschiffahrt groß ist und der Staat
bis jetzt bereits 192 Millionen Mark zum Betrieb der Hafen-Dampf-
schiffahrt A.-G. zugeschossen hat. ES Hiebe dann noch der Weg, daß

der Staat den Betrieb abstößt und ihn dem Privatkapital überläßt,
dann aber würden. die Arbeiter des Freihafengebietes nicht billiger,
sondern — so sicher wie zweimal zwei vier ist — bedeutend teurer
waren. Die dritte Forderung, die oft gesteD wird, daß der Staat
den Betrieb mit Zuschüssen erhalten soll, ist. wie schon oben gezeigt,
bereits erfüllt. 200 Millionen Mark Zuschüsse an einen solchen Be-
trieb tn drei Jabren ist einfach ungeheuer. Hoffentlich versteht die
Werftarbeiterschaft bei dieser Sage die Stellung unserer Partei voll-
kommen, und hoffentlich begreift sie, daß die Ablehnung der Er-
höhungen nichts, aber auch gar nicht» gebessert, viel mehr aber bet»
schlecht«! hätte. Alle andern Parteien, die nicht an der. Regierung
beteiligt sind, haben die Erhöhung abgelehnt. Sie können es auch,
da» ist ja da? einzig Bequeme für sie, bei so schwerwiegenden Dingen
zu sagen: Wir fanden uns und markieren Arbeiterfreunde. Sie
wissen, daß in solchen Fällen die Regierungsparteien eintreten
müssen, ob es ihnen schwer fällt oder nicht.

Die Sage der Hasendampfschisfahrt aber erfordert dennoch, daß
gründlich nachgesehen werden muß, ob nicht irgendwo und irgendwie
noch Ersparnisse zu machen ober ißediefi erungen einzuführen find. Eine
Serbeiferurtg wäre zweifellos, wenn die. Betrieb« des Freihafens eine
solche Staffelung der Arbeitszeit einführen würden, daß ein Teil des
Tampferparks und der Besatzung gespart werden könnte Allerdings
müßte die Staffelung dann über L Stunden ausgedehnt werden.

Aus SBerftarbeitertreifen werden unS fernerhin folgende Ver-
besserungen und Sparmöglichkesten mttgeteUt: .Die Hauptaus-
gänge des Fährbetriebe» sind Baumwall, Hafenwr und Fähre 7.
Dadurch, daß am Hafentor 3 Doppelkaffen ausgestellt würden,
wären die anderen Kaffen auf Steimvärder, Tollerort und Bulcan
alle überflüssig. Die Kaffen auf Blohm & Voß und Bulcan
könnten auch eingezogen werden, wenn auf der Zugang-brücke
4 oder 5 Doppelkassen eingerichtet würden, da» wären Ersparniffe
von 15 bis 20 Mann. Stehen doch allein auf Tollerort, um nur
200 Mann abzufertigen, 4 Kassierer. Zur schnellen Abfertigung
brauchte die Gesellschaft auch nur Fahrscheinhefte oder wieder
Fährmarken herauszugeben. Ferner könnte die Hafen-Dampf-
schiffahrt, wenn sie im Winter die Hafenrundfähre einstellr und
durch gestaffelten Arbeitranfang Dampfer freibeläme, ihre Schiffe
»um Schuten transportieren und bergt verwenden, damit würde
sie sich Einnahmen schassen, die den Fährbetrieb entlasten.* —
Wir können nicht tm einzelnen nachprüfen, ob diese vorgescklagenen
Verbefferungen auf alle Fälle den gemeinten Erfolg haben oder
nicht, dennoch scheinen uns bte Vorschläge von einem Kenner de»
Betriebes zu kommen. Es wird habet auch an Entlassungen der

eingestellten der Hafen-Dampfschiffahrt L-G. gedacht. Es sind
diesen Gedanken auch die Begründungen beigegeben. ES heißt
darin: .ES geht nicht an, daß 10 000 Werftarbeiter von ihren
knappen Einkünften täglich und roödjentlto erhöhte Fahrpreise
opfern, um 10, 20 oder 50 Angestellte der Hafen-Dampsschifsahrt-
SU©. in ihrem Betrieb zu halten. Wenn ein Werftbetrieb nicht
mehr rentabel ist, toerbet Werftarbeiter entlassen, sie müssen
dann sehen, daß sie wo ander» Arbest finden; ander» kann e» auch,
wenn Solidarität einen Sinn haben soll, im Betriebe der Hafen-
Datnpfschiffahrt-A.-G. nicht sein. Auch die Angestellten der Hafen-
Tampfschiffahrt-A.-Ä., die etwa entlassen werden müßten, würden
gewiß beim HafenbetriebSperein oder an anderer Stelle ebensolche
Beschäftigung wiederfinden. Aber die dauernde Erhöhung der
Fährpreise, jetzt sogar schon über die Straßenbahn, ist für die
Werftarbeiterschaft unerträglich. Aus keinen Fall dürfen die Fahr-
preise höher sein als die Zweizonenpreise der Straßenbahn."

Wir verstehen diese Aussührungen zu würdigen und es wird
an der Direktion und am Aufsicktsra: der Hasen-Tampsschiff-
sahrtE-G. fein, alle Vorschläge gründlich und rasch zu prüfen
und zu erledigen. Die Lage der Fährbetriebe ist jedenfalls ganz
ernst.

Str Wtrl Ier Mark tu Pfennig am tt. Jaanar.

(Berechnet nach dem amtlichen Kursbericht der Hamburger Börse.)
London
New Iork
Paris
Schweiz

0/05 (0,06)
0,06 (0,06)
0,1 (0,1)
0-05 (0,06)

Die eingetlammerten Zahlen geben beu Stand der Vorwoche an.

Die finkende Papiermark. Der Ankauf von Gold für baS
Reich durch die Reicksbaok und Poft ei folgt in der Woche vom 8.
bis 14. Januar zum Preise von 26 000 Mark für e t n Zwanzig-
markstück, 13 000 Mark für ein Zehnmarkstück. Für aus-
ländische Goldmünzen werden entsprechende Preise gezahlt. Der
Ankauf von Reich-stlbermünzen durch die Reichsbank und Post
erfolgt unverändert bis auf weiteres zum 600,achen Betrage des
Nennwertes.

Gesellenprüfung Ostern 19 33. Von der Hamburgischen
Gewerbekammer werden bic zu Ostern b. I auslernenden Lehrlinge
in Handwerk und Industrie daraus aufmerksam gemacht, daß sie nur
nach abgelegter Gesellenprüfung tn den Beatz eine» ordnungsmäßigen
Lehrbriefe? gelangen. Tie Zulassung ist bis .Mitte nächsten Mona!»
bei derjenigen Körperschaft zu beantragen, bei der sie in die Lehr-
lingsrolle eingetragen sind (Innung ober Gewerbekammer).
Meistens wird diese au$ dem Lehrvertrag zu ersehen sein. Eine
nröglichst frühzeitige Meldung empfiehlt sich namentlich in den-
jenigen Gewerben, in denen die Anfertigung de» Gesellenstücke«
längere Zeil erfordert.

Bauunfall. Dem aus dem Bauplatz am Veddelerdamm be-
schäftigten Schmied August Kreutzfeldt, in Ottensen, Moov-
troiete 34 wohnhaft, fiel eine eiserne Plaste auf den Kops K, der
schwer verletzt wurde, mußte ins Hafenkrankenhaus geschafft werden.

Fahrstuhlunglück. Am Sonnabend nachmittag wurde der
Zug 2 der Feuerwehr nach der Pelze,str. 15/17. alarmiert. Tort
war im Keller bet am 25. 12. IVO» geborene Edmund Lambertz
vom Fahrstuhl gequetscht. Der Junge war mit beiden Beinen
zwischen Wand und Fahrkorb geraten. Ter Knabe, dessen beide
Unterschenkel abgequetscht sind, wurde in« Hafenkrankenhaus ge-
schafft. — Wer hoste nicht schon Gelegenheit, tn den Komorhäusern
Hamburgs, die fast alle einen Paternofterauizug haben, Kinder .aus
Svaß" mit dem Fahrstuhl fahren zu sehen Einen besonderen Reiz
übt auf sie bann noch das Aus« und Abspringen aus. Sie ver-
kennen die Gefahr, in der schweben. Daher sollte jeder, dem daran
liegt, Unheil zu verhüten, Kinder von diesem Tun abbringen.

Einen empfindlichen Verlust erlitt ein Angestellter einet
hiesigen Firma dadurch, daß er am Sonnabend morgen 8,08 aus
dem Voiortszug Ohlsdorf—Blankenese am Dammtorbahnhof aus-
stieg, ohne sein im Gepäcknetz befindliches Paket mitzunehmen. daS
fünf Herren Gummimäntel enthielt. Alle sofort angeiteUten Gr»
mittlunaen nach dem Verbleib des Pakets blieben erfolglos. Wer
über dasselbe Auskunft zu geben vermag, wird gebeten, Nachricht
an Hans Sieinberg u. Co., Caffamacherreihe 8-5, IV., gelangen ,u
lassen. Für bic Rückgabe des Pakets wird eine angemessene Be-
lohnung zugesichert.

DlebeSbente. In der Gothenstraße 2 erbeuteten Diebe eine
Kassette, bte Schmuck! achen, Krawatten und Bargeld enthielt. Der
Eigentümer ist um über 700 000 M geschädigt worden. — Durch
Bohren verschafften Einbrecher sich Einlaß in der Heimhuberstraße l.
Sie entwendeten Silbersachen im Werte von etwa 60u 000 X

Die vierte Strafkammer des Landgericht» hatte am Freitag eine
lange Liste von Sündern und Sünden abxuurteilen. Die ersten auf
der Liste waren Mitglieder der Petersen-EinbruchSgesellschaft. Paul
Reinig, Karl Müller und 2 noch wenig Belastete, der Saget»
Halter Karl P. und der Arbeiter Willi S„ hatten am 7. Mai 1920
bet einem Einbruch in der Sierichstratze Juwelen, Betten und Klei-
dungsstücke erbeutet .In diesem Hause sind wir schon einmal ge-
wesen; da jedoch neue Leute eingezogen waren, mußte auch denen
ein Besuch abgestattet werden," bemerkte Reinig. Diesen Besuch
müssen nun Meinig mit 2 Jahren, Müller mit 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus. Karl B. mit 2 Jahren, Willi B mit 0 Monaten Ge-
fängnis büßen. — Wegen schweren Diebstahl» und Betrug» war
Walter St. angeklagt. Bestraft wurde er jedoch nur. weil ex sich von

K"'ferneren Spitzbuben mißbrauchen lieg, eine Bersicherungsgesell-t zu betrügen, zu 4 Monaten Gefängnis, 2 Monate Unter-
suchungshaft werden ihm angeretfmet, für die restlichen 2 Monate
hat er Strafaufschub bi» zum Jahre 1925. — Der recht häufig vor-
bestrafte Friedrich Mählmann hatte au» einer geschloffenen
Wohnung einen Soffer mit einem Wertinhalt von 150 000 JK ge»
holt. Das Gericht erkannte auf 1 Jahr Zuchthaus. — Wegen Dieb-
stahl» im Rückfalle, Kuppelei und Unterschlagung wurde gegen
Klara L. und deren Mutter unter Ausschluß der Oeffenllichkcit ver-
handelt. Di« Verhandlung gab einen Einblick in das Leben und
Treiben der Absteigequartiere in der Umgebung des Hauptbahnhof».
Die Mutter, ein Weib wie auserlesen zum Kuppler- und Zigeuner-
roefen, ließ sich au» Gewissenhaftigkeit von den Pärchen stet» die
Trauscheine zeigen. Die Tochter wurde wegen Entwendung von
Pfund-Noten zu 1 Jahre Gefängnis verurteilt. Die Muster erhielt
wegen Kuppelei und Unterschlagung von Wertgegenständen, die sie
als Pfand von jungen Mädchen nahm, obgleich deren Herren be-
reite für da» gastlich« Dach bezahlt hatten, 1 Jahr und 8 Monat«
Zuchthaus.

Hafen und §d|iffnl|rt.

Uederieetfchk LchissSdkwksiuuqeu.

-q.z-iivamerikanjfcke Dampsscknfsat>rt»-Gesellfchast.
TT Tucuman am 6 I. oon rti;ute na« riffjoon autg. — Cap

Borte am 4 1. oon Htlontr io»o nach Santo», h-imt
Deutsche Levantr-Linl«, Hamburg.

'$ •llicebta am 4 1. oon ftamoute n. äj lHolia, au*a. — ® Moren
am 4 l oon Atana nach eirot. auta. — D Bota» am 4. 1. oon atonal
nrch Malta, heims. — T Ctrente am 4 l. rrn Beirut nach Haqa. autfl.
— D Wallte« am 4. 1 in buya'e. heims.

„ Deutsche Crient.Sinie
D Wotenyof otn ö. i. oon ts»ff ibon nach (dtiubot — D S9o8t)otM8

am 6. I. oon Hamduiq nach StotteiDam. — T Vaterland am 4. 1. in
Aalr-t. - 1 vital am 6. I tn M lstna. - D »tra.funb am S. 1. tn
Lissabon. — L Wetbenburg nm 6 i. in Gibraltar.

_ M . Hansa-Linie.
D Molanbeeck am R. t in inoueioam. — D Ctntenfel# am 2. 1

Sagte« polstert. — D Drachenfe s am » I. oon NUgtei.
Hugo Stinnes-Linien.

D Holm am R. 1. von rifsaban y.imt
Artur-Danzig.

D Artus am & 1. tn Burnoe eine-. aufa.
_ _ Reederei Kayser A.^S.
T Anna Kayser om 8. | ab vxcc a. he ml.

- _. ,, WUheim Hemsoth
D Sarolinc Hentioty a 6 i oon ivra.e nach Aarotk. — D Moran

Hemioly am 4 1. von Emden nach Newcastle. — Moran am 4. 1
oon Stammen nach H, finnboifl

Teutsch. Austral- und KosmoS .Linien, Hamburg.
• v^kliiover am 6. i. an Hlhibo inr, uufy — i, vnmbuM ant

b, L ad Port 6aib, h«,mk. - D Altona nm h L ab Havre. hUmt.
® . Deutscher «srika-Dienst.
DJCfa» am 8. I. ab . econcee. ueimt. - D rvadni am 4. L an

Ceconbee au»a_ — D Rrlbcruu om 6. t. üunnene» pamm, beimt
Reederei S. HP, Faber & (ttk. (st. m. 6. H.

I) < nrln am 6. t. m Rei.eunnot — r Xefi« um 6.1. oon Helsingsor»
» , Hamburgische Südsee A.-G.
w .Halum am tk i. in Honi„»oei„

, _ - 1 Leonhard & Blumberg.
- .. •Koqannn Blumberg am s. I. in itoncrpcion. — $ Luise Veon-
barbl am tt. t oon Lon on nach Newcastle.

~ „ Reederei F. Laeikz. (st. m. b. H.
» 43O|etbon am 8. i.‘ neu StJuenu* Wiiee । ach iHofarl».
® -M< Süd-Smerika-Tienst.

. , * am 6. 1. an Monieaieeo. aueg. — $ Heelanbia am
t 1 ab Coou , 6„mt - T.If.and am 4. e. ab «abia?beim" - 5.
Acnemerianb am 4. 1, ab Hat Palma», heimt.

Herabsetzung bet LchiffSsahrpreise «ach Ostasieu. Äus
Bremen wird gemeldet: Dem Vorgehen ausländischer --chiffahrts.
getellichas en entiprechend, hat derNorddeutscheLloyd die
aemmteu KajiUtensahrpreiie seiner Dampfer auf dem Wege Bremen—
vslaiten, ausgehend und eingehend, um rund 20 Piozent herabgesetzt.
Ruch bte Preise sirr die Drute Klasse erfahren eine Ermäßigung.

Snglischet Schiffsverkehr mit Sowjetruftlanb. Zu der
Meldung, daß bte Whue Star Linie mit der Souqetregierung über
die Eröffnung etnes birellen Schiffahrtsdiensie« zwilchen England
und Rußland verhandelt, wird noch au» London berichtet, daß
weitere belannte Schiffahrtslinien in Verhandlungen mit der Sowjet-
regierung stehen, um in Moskau Agenturen für einen Tranjatlanti-
schtn Schiffahrtsdienst zu eröffnen.

Altona Uttd Umgegend.

Die ulllaniercu Machknichafiru tm Hansel.

In der Zeit vom 15. bi» 81. Dezember mußte die Altonaer
Wucherpolize, wegen übermäßiger Preitswigerung beim Verkauf
bon Leben», und Futtermitteln. Gebrauchsgegenständen und Feue-
iung6materidten in 28 Fällen einfdirciten. In 72 Fällen
wurden Strafanzeigen wegen Unterlagung der Preisauszeichnung
erstattet und in 12 Fällen wegen Großhandels ohne Erlaubnis
das Strafverfahren eingeleilet. Beschlagnahmt wurden 31 Faß
Butter. 150 Zentner Brikett», 1 Kinderwagen, 12 Pfund Schokoladen-
mässe, 1212 Pake le Kaffee usw. Die Auswuchs e und un-
lauteren Machenschaften im Le best» mittelgroß-
6 ö n t> e! sind so zahlreich, daß e» der Mitarbeit nicht allein
der Verbraucher, sondern auch der .Kaufmannschaft seUfft bedarf, um
eine wirkliche Besserung bei Verhältnisse zu erzielen. Auch bet «er
ovdnung, bette ff« nb Hanoelserlaubnis für Lebens- und Futtermittel,
vom 24. Juni 1916 (RGBl. S. 581) ist bet Handel mit diesen
Waren von einer Erlaubnis abhängig. (Sine solche ist nicht er-
forderlich beim Verkauf selbstgewonnener Erzeugnisse der Land- und
Forstwirtschaft sonne auch nicht für Kleinhanbcksbetriebe, in denen
Leben», und Futtermittel unmittelbar an Verbraucher abgesetzt
werden. Nach j 8» dieser Verordnung hat der Inhaber der Handels-
erlaubn i» auf schriftlichen und gedruckten Mitteilungen, die er im
geschäftlichen Verkehr versendet, den Tag bet Erteilung der Er-
laubni» sowie die Stelle zu vermerken, die die Erlaubnis erteilt

fjuü Ter Kleinhändler kann daher selbst eine Kontrolle au6»
üben, ob der Verkäufer der Wate im Besitze der Handel-erlaubni»
ist und sich so vor edrehen und UebetBorteilung schützen. Ist bet
erwähnt« Vermerk nicht vorhanden, wird er auch damit rechnen
können, bah bet Händler eine Erlaubnis, die nur nach eingehender
Prüfung auf Zuverlässigkeit und Sachkunde im Einvernehmen mit
Altonaer Handelsvertretern erteilt wird, nicht besitzt. Von der
Mitarbeit eine» jeden einzelnen hängt e» bähet ab, wenn bic
Bekämpfung der unlauteren Machenschaften auf dem Gebiete de»
Sebenlmittelfjanbefa Erfolg haben soll. Durch Strafbefehl deß
hiesigen Amtsgerichts sind mehrere Personen zu Gelbstrafen

verurteilt worben, bt« sich bet übermäßigen Preissteigerung, de» er«
laubni»losen Großhandels, der Unterlassung der äußeren Kenn-
zeichnung bet Waren ui d de» verkauf» von Frischfleisch im Klein-
handel ohne Erlaubnis schuldig gemacht halten.

Der Bezirk Lteeukamp hält am Dienstag, 9. Januar, abends
7» Uhr, feinen BezirkSabend im ,CtnDenlrug* ab.

Die Sozialdemokratische Arbeit-gerneiuschaft für ben
Bezirk Stellingen hält am Montag abend 7j Uhr bei Thiessen
eine wichtige Sitzung ab, bet bet kein Delegier ter fehlen darf.

Eidelstebi. Sitzung bet* @emeinbeoertretung.
(ES wurde beschlossen, Verbrauchern von Licht und Kraft bei Nicht-

zahlung der Monatsrechnung nach Ablaut von 7 Tagen eine be-
ipnbere Gebühr von 50 X aufjuerlegen. Nach erfolgter Zustellung
Der Mahnung sollen ben dann noch rückständigen Zahlern weitere
10 % Aufschlag auferlegt werden. Die Makknronifabrik wünschte
ben Ausbau de» Sfienborfer Wege» in der Länge ihre» Grund-
stückes. Der etwa 60 tn lange Straßenteil wird auf der andern
Seite durch da» Grundstück bei Landmanne» Ellerbrock begrenzt.
Da die Makkaronifcckrck bereif ist, die gesamten Herstellungskosten
zu tragen, wenn die Gemeinde Sand und Pflastersteine kostenlos
abgibt, beschloß die Vertretung entsprechend. Die Pflasterung soll
denselben Unterbau wie die Kielerstrahe bekommen. — Die Firma
KruSzinSki hat um die Herrichtung der vom Cttenfener Weg zu
ihrem Fabrikgrundstück führenden Wegstrecke al» Fahrstraße er-
sucht. Die Sache wirb von der Wegekommission behandelt und er-
neut zur Beschlußfassung gestellt werben. -- Die Turnhalle steht
nach erfolgter Einigung ben Turnvereinen für die von ihnen be-
legten Tage nach wie vor zur Verfügung. Die Sanitätskolonne
benutzt sie an den Sonntagvormittagen. Für die Benutzung der
Turnhalle durch die Jugendabteilungen bewilligte die Vertretung
da» Licht von 6 bi» 8 Uhr an den dafür bestimmten Uebung*«
abenden. — Tie Vertreter Dibbern und Weber wiesen auf die
teilweise nötige Aufbesserung der Fußwege hin. — Weber fragte
an, ob e8 nicht möglich fei, bet ben Arbeiten der Bahnkolonie vor-
nehmlich Eidelstedter Erwerbelose zu berücksichtigen. Ter Ge-
meindepoiffteher wird versuchen, diese» zu erreichen. ■- Angeregt
wurde, die Fleischbeschau von einem Eidelstedter anSführen zu
lassen. — Tie MieteeinigungSsayung gelangte zur Annahme.
Für bte Freiwillige Feuerwehr bewilligte die Vertretung 250.4k
Entschädigmig pro Mitglied und Jahr. Vertreter Stripp bc-
dauert, daß die Finanzlage der Gemeinde e» nicht gestatt«, mehr
zu tun. Auch Ware zu wünschen, daß sich jüngere Einwohner zum
Eintritt in die Wehr meldeten. — Ter Wasserprei» wurde auf 05./(
festgesetzt. Häufig auf tretend« Rohrbrüche verursachen den Verlust
von großen Wassermengen, so daß von einem Gewinn beim ^Wasser-
verbrauch nicht qesprocheti werden könne. Untersuchungen über die
Ursache dieser Rohrbrüche will der Gemeindevorsteher vornehmen
lassen. — Die Erhöhung der Grundsteuer nahm in der Verband-
lung den breitesten Raum ein. Der Gemeindevorsteher berichtete,
daß die Provinz zur Deckung ihre» eigenen Fehlbeträge» da»
vierfache der bereit» erhobenen Beträge bc» JahreS 1922 nach,
beanspruche. Wahrscheinlich wird in derselben Hohe eine Erhöhung
der Kreirsteuer erfotberlid). Diese NeujahrSüberraschung belaste
die Gemeinde bedeutend und e» fehlen ouS diesem Grund« für

die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1923 8H Millionen Wart,
xDafür soll Deckung beschafft werden. Einschränkungen seien zu

erwägen beim Beamtenkorper, beim Sehrpersona! durch Zu-
sammenlegung von Klaffen und Vermehrung der Schüler^nhl in
den einzelnen Klaffen ober Verteilung de» Unterrichts auf die Vor-
und Nachmittage. Tuch die Entlassung von Gemeindearbeitern sei
zu prüfen. Tw Verstaatlichung der Polizei müsse sofort nor ach
aehen. Die freie Abgabe von Lernmitteln müsse wohl ir Wegmll
kommen, weil Aussicht nicht besteht, daß dies« freiwillige Aue gäbe
durch Beihilfen in nennenswerten Beträgen gedeckt werden könne.
Eventuell noch in Betracht kommende Cteuermiglichlesten seien
al« unfruchtbare Cueflen zu bezeichnen. Demnach bliebe nur die
nachträgliche Umlage von 200 % der Grundsteuer. Die Vertreter
Timmermann und Schröder verteidigten den Grundbesitz und die
Landwirtschaft gegen die allzu hohe Belastung. Vertreter Stripp
erklärt«, daß bei Der Grundsteuererhöhung nicht nur der Grund-
besitz, sondern in derselben Weis« auch die Arbeiter, Altgestellten
und Beamten betroffen würden, wie gerade von diesen Gruppen
eine recht bedeutend« Steuerlast tn jeber Beziehung schon ge-

♦ .

Z.paldemokratilche Kürgerschaftsfraktion.

Sitzung be<i Vorstände«: Montag, H. Januar, morgen#
9 Uhr; Fraktion-,ttzuug: abends 6 Uhr.

Achtung, OhlSdorf, Fuhlsbüttel, Langenhorn! Montag
abend müssen alle Genossen und Genossinnen die Sffontliche Ver-

sammlung bei Wwe. Schade, «tfterkrugchaussee. besuchen. Die

Bürgervereinr wollen in dieser Versammlung einen Schlag führen

gegen die Errichtung enter Ausbauschule in Fuhlsbüttel Keiner fehle!

Hamm.Horn.Borgselde. Mittwoch. 10. Januar, 7| Uhr. bei
Ritter, Borstelmanneweg 64. Referent: Genosse E. A. Hellmann.
(Siehe Anzeige.)

Straßen« und Hochbahner. Donnerrtag. 11. Januar, 7| Uhr.
tm Gewerffchastshau«. alle BetriebSoertrauen«leiUe (Siehe heutige
Anzeige.)

Kursus Ruschcweyh. Montag. 8. Januar, 7| Uhr, ,m Ge
werkschastshaus. kleiner Saal parterre, Eingang durch den Torweg
bei der Herberge.

tragen werde. Gegen bic Verringerung deS Lehrpersonal», die
Zusammenlegung von Klassen durck Vermehrung der Schülerzahl
und die Verteilung der llnlerrichtSstunden auf Vor und Slack-
mittog ipradxn bann noch die Vertreter Stripp und Wagner. Die
Vertretung kam bann zu Ser Ansicht, daß weder eine Hera!'
Minderung der Bcamtenzahl, noch eine Entlassung von Gemeinde
urbeitern, noch weniger aber «ine Verringerung bc» Lehrpersonal»
ober Zusammenlegung von Schulklassen usw. in Frage kommen
könne. Weil abci die Frage der Gruitdsteuererhöhnng die ge-
samte Einwohnerschaft berührt, wurde auf Antrag Stripp b«.
schlossen, die Beschlußsaffung bi» zur nächsten Sitzung zu vertagen.
Vielleicht ist el, wie Stripp anSiührl, bi» dahin möglich, anbei >
geeignete Steuerquellen ansfindtg au machen, insbesondere solche,
bic die von ihm vertretene Arlieiteischuft weniger belasten. — Die
Zählermiete beträgt nach dem Beschluß bet Vertretung nunmehi
16, 24 und 82 X. ein neuer Zähler kostet schon 28 000 X. Tic
.Tabmersiraßc" heißt auch dem gefaßten Beschluß nunmehr
.Gartcnstraße". Ter „Niendorfer Weg" erhielt den Nam«
.Parkstraße". In bcr darüber gepflogenen Aussprache bezeich-
neten verschiedene Vertreter cf für unpraktisch, Straßen nach
Personen zu benennen, insbesondere wenn bic betreffenden Pei
fönen noch am Leben feien. - Die neuen Besoldungsvorschriften
für bic. Olcmcinbcbcnmtcn und Angestellten wurden genehmigt

Aus den Glbgemeinden.

Blankenese. Genosse Dr. Köster, der zu unserer Fahnen-
weche die Wetherede übernommen hatte, ist in letzter Stund« mit
Ausland obbciufen roorben. Hin (einer Statt hat in lieben#mürbigcr
Weise die Genossin Luise Schröder ,M. d. N.) e« über-
nommen, bic Festrede zu halten. Nochmal«: Erscheint alle!

Wandsbek und Umgegend.

Bramfeld. Herr Paul Meyer sendet unt zu dem Be-
richt über die G e m ei n de v e r t r« t e r s i tz u ng in Nr. 3
dies • Blatt folgen.v Bei ichtignng: »Die in dem Artikel
gegen wich ai»< Geschäftsführer oe» Llekirizitätt-werkeS Bramfeld
erhobenen Besamlbigungen entsprechen :n keiner Weise der Wahr
hest. Ich behalte mit oa» Recht auf Stellung von tStrafanirägei’
gegen bic 'Unschuldiger ausdrücklich vor. Zunächst ist die. Beyiuptuno
unwahr und unrichtia, daß ich Beamter der Gemeinoe Bramfei.
bin respektive war. vielmehr bin ich lediglich als Privatperson, al»
Geschäftsführer, engagiert, und zwar mi: einer Vergütung gemäß
Klasse 7 de» Tarife». Doß 'ch kein Beamter war, geht schon au» dem
Umstande hervor, daß die Gemeinde Bramfeld, obschon dieselbe
wußte, daß ich al» selbständiger Kaufmann ein kaufmännische» Ge

schäft betreibe, mich mit her Geschäftsführung bet Elektri^iläti
wertes beauftragte. Wa» bii Buchführung aiutdaiigi, ju sst büt|tibv
gemäß einet. Gemein dsbeschlusseS deut beeidigten Bückerrevisoi
Herrn Persiehl übertragen worden. Ich bafie lediglich in Abwesen-
heit oder bei Verhinderung bei Henn Persiehl respektwe dessen Cer

tretet» freiwillig, ohne hierzu vcrpstichtet zu fein, Bitchereintragtin
gen gemacht. 6b ist möglich, daß die Bücket nicht immer i lour
gehauen waren. T ; ei hatte seinen Grund darin, daß ich eine Zeit
lang bt« Bücher nicht erhärten konnte, weil Herr Persiehl Mefdben
zu Hause bearbeitete Wa» ben mir gemachten Vorwurf anbetrifft,
daß durch meine schuld die Kassenk-cstäiibe nick: gestimmt haben
sollen, so muß ich biesed entschieden btftoeiten Ich bade stet» n"fa
eingegangenen Gelder für da» Elektrizitäirwerk aufgewandt, bin so-
gar noch weiter gegangen, indem ich persönlich Gelder vorgeschoffen
und Vürgs^aften und Wechfelverbindlichkeiwn ft'i da» Werk ein
gegangen bin, und zwar mit Wissen he» Gemeindevorsteher»
Ferner muß ch auf dar Entschiedenste bestreiten, daß der Berkaus
beziehungsweise die Anhandaabe eine» Diesckmvwre» an bU Firma
Halbach .,hne Wissen del Gemeindevorsteher», der Lichtkommisswr
und der Umstellungjkomnzission erfolgt ist. Vielmehr verhalt sich die
Sache folgendermaßen: Tte Anhandgabe des Dieselmotor» erfolgt»
Anfang November 1922 mit Wissen und Genehmigung der oben ge
nannten Pcitsonen, und zwar zum Preise von 4150 amerikanischen
Dollar ab Standort (Elektrische« Werk Bramseldj, ohne Demontage
Dieser Betrag entsprach damals zirka 18000 000 Papiermark Die
Angelegenheit ist in v'clen Sitzungen verschiedener Kommisstonei>
nach allen Seiten hin erörtert worben. Ter Preis war ein durchaus

angemessener, wat sachverständige jederzeit bekunden könne:'
Außerdem gehl au» dem llmumibe, daß nur zu Locher Zeit tir.
Dteselmotor, welcher 40 % Mehrleistung hatte, für einer Betrap
von zirka 4000 amerikanischen Dollar angestcll: war, hervor, daß
der von mir geforderte Preic- durchau» ,lem Schachciprci»'' mar
Ich bemerke, daß der fragliche Dieselmotor von mir im Jahr« 1020
für neu, itnö zwar frei verladen ab Fabrik Ludwigshafen, für 4860
amerikanische Dollar, gleich zirka damals 485 000 Papiermark, ge-
kauft worden ist. Endlich muss i<h bemerken, baß mir von einer Be-
schlagnahme irgendwelcher Vermögentstücke, HauSgrundstücke, nicht'
bekannt ist. Allerdings hat mir der Gemclndevorstehtt schriftlilv
die Verfügung über meine Grundstücke und über meine Maschinen
untersagt. Solch völlig unberechtigte» Verbot der Gemeindevoriteherk
erkenne ich nicht an. E» könnte bann ein jeder, der vermeint, eine
Forderung gegen mich zu haben, mir verbieten, über mein Eigen-
tum zu verfügen."

Von der DPT. - Fraktion der Bram selber Ge-
meindevertretung wirb uni hierzu niitgeteilt, daß die in
dem fraglichen Bericht enthaltenen sachlicken Angaben vollinhaltlich
aufrecht erhalten werden.
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einen Tarifvertrag abgeschlossen, wonach für die ausgefallenen
MeibnachtStage llcberitiinbeii „geschuftet" werden sollen. Wie
liegen denn nlin die Tinge in Wirklichkeit? Nicht in den letzten
Tagen, sondern 'bereits am 1. August 1922 wurde ein Rahmen-
taris von uns abgeschlossen, welcher nach § 5 Abs. 3 den Betrieben
die Möglichkeit gibt, die in die Woche fallenden kirchlichen Feier-
tage als Ucberftunben nachholen zu lassen, wenn Betriebsrat und
Belegschaft damit einverstanden sind. ES ist also keine Rede davon,
daß die Arbeiterschaft gezwungen werden solle, Ueberstiinden zu
leisten, sondern eS soll nur die Möglichleit gegeben fein, den Per-
dienstausfall durch aufgezwungene religiöse Feiertage auszugleichen.
E? muß im Interesse aller nicht im kirchlichen Banne lebenden
Arbeitnehmer liegen, für die Abschaffung solcher Feiertage ein-
zutreten, welche einem Dogma ihre Entstehung verdanken, mit
welchem sic längst gebrochen haben. Solange aber die gesetzmäßige
Aufhebung derselben noch nicht möglich ist, halten wir es für richtig,
dem aufgeklärten Teil der Arbeiterschaft, und daS ist glücklicherweise
heute die weitaus größte Zahl, die Möglichkeit zur Abwendung deS
Schaden? zu geben. Wir nehmen sogar an, daß auch ein gut Teil
kommunistisch eingestellter Arbeitnehmer unsern Standpunkt tn
dieser Frage teilen wird, oder hält es die „Hamburger Volkszeitung"
für angebracht, neben der Diktatur des Proletariats auch für die
Diktatur der Kirche einzutreten?

Lohnbewegung ber Elettriker.

lieber eine Neuregelung der Elektrikerlöhne fällte der Schlich-
tungsausschuß am 4. Januar einen Schiedsspruch. Danach betragt
der Spitzenlohn für die Zeit vom 4. bis 15. Januar 430 uK und
vom 16. bis 31. Januar 450 die Stunde. Für auswärtig Be-
schäftigte wird während der ganzen Lohnperiode eine Auslösung
von 900 mit Uebernachten und 450 .« ohne NachtlogiS bezahlt.
Tie Versammlung der Ele.triker und Helfer stimmte diesem Schieds-
spruch zu. Die Stellungnahme der Arbeitgeber steht noch aus.

Ablehnende Stellung der Arbeitgeber des
KoudtloreigewerbcS.

Der Konflift im Kondiioreigewerbe scheint unvermeidlich zu
jein. Nachdem die Arbeitgeber kürzlich den Schiedsspruch über die
festgesetzten Lohnerhöhungen abgelehnt haben, ist von ihnen setzt
auch der Rahmentarif gekündigt und jede Regelung der Lohn- und
Arbeitsbedingungen mit der Organisation verweigert worden.
Falls die Arbeitgeber nicht dieser Tage noch ihre ablehnende
Haltung revidieren, wird eine sehr ernste Auseinandersetzung der
Gehilfenschaft mit ihren Unternehmern folgen müssen. Die Unter-
handlungen werden noch in dieser Woche fortgesetzt.

Die Hamburger Buchdrucker zum «euen Tarifabschlutz.

In ber Mitgliederversammlung am 4. Dezember erstattete
Kollege Runtzler Bericht über die vierwöchigen Verhandlungen
zwecks Abschluß eine» neuen Tarifs. Er schilderte den mehrmals
unterbrochenen Gang der äußerst schwierigen Verhandlungen und
erklärte an Hand des neuen Tarifs die Verschlechterungen ober
Verbesserungen ber einzelnen Bestimmungen und zum Schluß den
neuen organisatorischen Ausbau (SchiedSämter stsw.) Er empfahl,
in Würdigung ber ganzen Verhältnisse, trotz mancher Mängel dem
neuen Taris in ber Urabstimmung zuzustimmen. Im Anschluß
hieran erstattete er kurz Bericht über bie beiden letzten Lohnverhand-
lungen. Die Aussprache bewegte sich nur in ablehnendem Sinne.
Während ein Kollege in dem neuen Zustand nur eine Fortführung
ber alten Tarifgemeinschaft, wenn auch mit verändertem Namen, er-
blickte, erkannten bie andern Redner an, daß durch daS Erlöschen
der Tarifgemeinschaft und den Abschluß eines Vertrages von
Organisation zu Organisation ein klarere? Verhältnis geschaffen
worden sei, das belebend auf den Geist unseres Verbandes wirken
könne. Da» sei aber auch das einzige Erfreuliche. Kritisiert wurde
daß der neue Tarif kein erweitertes Mitbestimmungsrecht bringe,
gerade bei den vielen Kleinbetrieben hätte bie Stellung de» Be°
trieb?obmanne5 gefestigt werden müssen. Bei ber Reduzierung
ber Feiertagsbezahlung, bie auch einen politischen Hintergrund habe,
wurde die Frage aufgeworfen, ob das bei Wochenlöhnen überhaupt
gesetzlich zulässig sei. Die Verkürzung der Ferien fei auch durch
die Einführung von Berufsferien in der vorliegenden Form (ohne
Ausgleichskasse) nicht schmackhaft geworden. Scharf kritisiert wurde
bie Festlegung beS Lohnes nach verschiedenen Altersklassen und
nach Lebigen und Verheirateten. Dazu käme, daß schon jetzt
prinzipiell beschlossen sei, nicht über 25 % Lokalzuschlag hinaus-
zugehen. Das bebeute, baß Hamburg mit seiner durch die beson-
deren Teuerungsverhältnisse bringend gebotenen Sonderzulage von
der Gnade ber Unternehmer abhängig sei, zumal der neue Vertrag
starke Bindungen gegen örtliches Vorgehen enthalte. Einem so
besonders in den Hauptfragen (Feiertagsbezahlung, Ferien, Lohn)
Verschlechterungen bringenden Taris könne nicht zugestimmt werden.
Den Kollegen fei daher zu empfehlen, in der Urabstimmung samt
und sonders mit Nein zu stimmen. Kollege Runtzler ging tn
feinem Schlußwort auf die Aussprache ein. Auch er gab zu, daß
ber neue Vertrag neben kleinen Verbesserungen für einzelne
Kollegenkreise für die Gesamtheit Verschlechterungen enthalte. Jeder
Vertrag trage aber da» Zeichen der Seit, in der er geschaffen wurde.
Bei ber herrschenden gewerblichen Krise sei e» fdjon viel, baß bie
viel weitergehenden Verschlechterungen der Unternehmer abgewehrt
wurden, daher solle man nach ferner Ueberzeugung in ber Ur-
abstimmung dem neuen Taris zustimmen.

Zu Beginn ber Versammlung wurde da? Andenken de» ver-
storbenen Kollegen H. Edlerherr in Üblicher Weise geehrt.
Ausgetreten sind die Kollegen W. Bolz, A. Carsten,
H. Mahnke, G. Weitkamp, M. Lechler unb SB. C1 bag.

Arbeitslos sind zurzeit 153 Setzier, 46 Drucker, 11 Maschinensetzer,
7 Schweizerdegen, 2 Stereotypeure und 5 fiorrc'toren, zusammen
224 Kollegen. Von der Liedertafel Gutenberg sind als Ucberschuß
de» BußtagSkonzerts 16 000 .< zur Unterstützung der Invaliden
überwiesen. Zwei seefahrende Kollegen stifteten 3 Dollar und
10 000 für kinderreiche Arbeitslose. Vor dem Reisenden Walter
Klischee, der kein Verbandsmitglied fei, wurde gewarnt. — Um
eine bessere Unterstützung der Arbeitslosen zu gewährleisten, wird
der Vorstand in der nächsten Versammlung einen Antrag ein«
bringen, den Gaubeitrag von 30 auf 50 % des Verbandsbeitrages
ab 1. Februar zu erhöhen. Die Versammlung erteilte hierzu hre
Vorgenehmigung, damit der neue Beitrag rechtzeitig in Wirksamkett
treten kann.

«land brr Lohnbewegung in der chemischen Industrie.

Die am 4. d. M. stattgehabten Verhandlungen über die be-
antragte 30 %ige Lohnerhöhung sind erfolglos verlaufen. Der
Zentral-SchlichtungsauSschuß in Berlin ist zur Entscheidung an-
gerufen worden.

Zur Lohnbewegung in der Lack- «nd Aarbenindnstrie.

Die am 3. d. M. gepflogenen Verhandlungen über die Ge-
staltung der Löhne ab 1. Januar 1923 waren erfolglos. Der
SchlichtungSauSschuß ist angerufen worden.

Die Lohnverhandlnngen in der Zigarrenhetstellnng
gescheitert.

Am 4. Januar fanden in Eisengch zwischen den Vertretern deS
Reichsverbandes Teutscher Zigarrenhersteller und ber drei Tabak-
arbeiterverbände Verhandlungen statt, die aber nach kurzen Vor-
besprechungen ergebnislos verliefen. Die Arbe'tnehmervertrcter
forderten in Anbetracht der herrschenden Teuerung und ber in ber
Zigarrenherstellung stark zurückgebliebenen Löhne ab 1. Januar
eine Zulage von 100% unb ab 16. Dezember eine weitere Zulage
von 50 % auf die in der zweiten Dezemberhälfte gezahlten Gesamt-
tarrflöfine. Da bie Arbeitgebervertreter biefe Forderungen als un-
diskutabel und nickt ernst gemeint erklärten, die Arbeitnehmer-
vertreter aber auf ihnen bestanden, wurden die Verhandluirgen ab-
gebrochen. Von den Vertretern der Arbeitnehmer wurde hierauf be-
schlossen, sofort da? Reichsarbeitsministerium anzurufen. Tie Ent-
scheidung des Schlichtungsausschusses deS ReichSarbeitsministeriums
ist voraussichtlich in der nächsten Woche zu erwarten.

©auleitung be?
Deutschen Tabakarbeiter.VerbändeS.

Gotik. Ostertag.

Neue Löhne in den Färbereien. Durch freie Verhandlungen
mit den Arbeitgebern der Färbereien und des chemischen Reini-
gungSgeroerbeS wurde erreicht, daß die Löhne für männliche Be-
schäftigte in der Zeit vom 1. bis 15. Januar um 65 die Stunde
heraufgesetzt worden sind. Tie weiblichen Arbeitskräfte sollen zwei
Drittel dieser Erhöhung erhalten.

A«1er«ationale*.

Lohnabbau oder ArbeitSzeitverlSngeruug für die

holländischen Hafenarbeiter.
Aus den Niederlanden wird uns berichtet: Der Kamps der

Arbeitgeber um den Achtstundentag scheint immer mehr internatio-
nalen Charakter anzunehmen. Neuerdings sind die Arbeitgeber der
Hafenbetriebe in Amsterdam und Rotterdam an die Hafenarbetter
mit dem Verlangen herangetreten, entweder einer Lohnreduzierung
oder einer Arbeitszellverlängerung zuzustimmen. Sie forderten
ursprünglich eine Lohnverminderung von 15 % für unständig be-
schäftigte unb 17 % für feste Arbeiter. Da die Arbeitgeber sich jedoch
überzeugen mußten, daß eine derartige starke Lohnkürzung undurch-
führbar sein würde, haben sie jetzt ihr Hauptinteresse auf eine Arbeits-
zeitverlängerung gelegt. Der Achtstundentag bezw. die 45-®tunben«
Arbeitswoche ist ihnen ein Dorn im Auge unb deshalb verlangen
sie, daß der 9-Stundentag bezw. die bO-Slunden-Arbeitswoche von
ber Arbeiterschaft anerkannt wird. Für einige Gruppen (Schuten-
fahrer, Maschinisten, Heizer usw.) will man sogar den 10- und
11-Stundentag einführen. Dieselbe Arbeitszeit fordert man ferner
von den größtenteils in Akkord beschäftigten Kohlenarbeitern. Die
holländischen Hafenarbeiter sind gewillt, sich unter allen Umständen
gegen eine solche Verschlechterung ihrer Arbeitsbedingungen zu
wehren, so daß ihnen wahrscheinlich eine schwere Auseinander-
setzung mit ihren Unternehmern bevorsteht. Seitens der Gcwerk-
schailssührer ist an die Regierung bereits eine Anfrage gerichtet,
rote sie sich zu einer Verlängerung der Arbeitszeit stellt. Auf den
AuSgang dieser Bewegung wird die Arbetterfchast der Nachbar-
länder ihr größtes Interesse richten müssen.

Klein» Chronist.

Strafantrage im Klante-Prozeß. Der Staatsanwalt beantragte
für Max Klante wegen Betrugs, Glückspiel» unb KonkurS-
vergehenS eine Gesamtstrafe von 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis
unb 260 000 M Geldstrafe, gegen Gerharb Klante 8 Wochen
Gefängnis unb 50 000 <M. Geldstrafe, gegen Horniak 7 Monate
Gefängnis unb 100 000 M Gelbstrafe, gegen @p pst ein 8 Monate
Gefängnis unb 200 000 M Geldstrafe, gegen Detlevs en 6 Monate
Gefängnis unb 200 000 M Geldstrafe.

Sprechfaul.

O, heiliger VureaukratiuS! Ein recht vureallkraiifchc-
Berhalten legte am 2. Januar ein Beamter der Dezirksunterstell«
Borgfelde (Polizeiwache Horn), Abteilung Rentenquittungs-
bescheinigung, an den Tag. Unterzeichneter, der eine monatliche
Rente von 8 M vierteljährlich im voraus erhält, sandte seine Frau
mit der von ihm selbst ausgeschriebenen Rentenquittung nach der
betreffenden Stelle, mit der Bitte um Lebensbescheinigung. Aber
weit gefehlt, lieber Freund, da mußt du selber kommen. Auf die
Entgegnung meiner Frau, daß ich morgens 7% Uhr zur Arbett
fortgebe und abends VA Uhr erst wieder heimkomme, meinte der
Herr Beamte: „Ja, Ihr Mann arbeitet doch nur 8 Stunden!"
Selbstverständlich, aber ber weite Weg ist das ausschlaggebende.
Na, meinte der Herr Beamte: „Da muß sich Ihr Mann dann
halt einen halben Tag Urlaub nehmen!" Wahrhaftig, ein schlauer
Gedanke. Also wegen 24 «M., womöglich 8 bis 4 Stunden au?«
setzen, macht je nach Stundenlohn 900 bis 1600 24 ein ¬
genommen und 900 bis 1600 <M. eingebüßt! Ein echt bureau-
kratifches Glanzstück! Warum werden denn bte Formulare von
der Behörde ausgestellt, auf die der. Rentenempfänger eigen-
händig seinen Namen setzen muß? Jedenfalls doch zum Vergleich
mit der Unterschrift auf der Rentenquittung. Unterzeichneter hat
damals bei Anmeldung der Rente auf Rentenkarte 244 seinen
Namen eigenhändig eingetragen. Wozu nun solche Umständlich-
keiten? Statt nun die benannte Karte hervorzuholen und zu
vergleichen, werden so viel unnütze Worte verloren. Ueberhaupt
ist die Beglaubigung von Renienquittunqen in Hamburg andern
Städten gegenüber recht umständlich. Hier Abhilfe zu schaffen,
tut dringend not. ©in Rentenempfänger.

Krivfkasten.

L. I., Husumerstraße. Eine normale Hängegarglüblamve
verbraucht stündlich 125 Liter Ga», eine normale Siehgasiichtlampe
150 Liter Gas. Ein Kubikmeter Gas speist eine HängegaSg'üh-
lampe etwa 8 Stunden, eine StehgaSIichtlampe etwa 6% Stunden.

R. W. Gesetzliche Bestimmungen gibt e? darüber nicht. Bi»
10 Uhr ist gegen das Klavierspielen nicht» einzuwenden. — Ter
Hauswirt muß für Abhilfe sorgen.

VcrfammlangdrKoltirttr.

Montag, 8. Januar.

Getreidetvägergehilsen, 4j Uhr, Lunau, Dovensseth.
Zentra.vcrband dcr Schuhmacher» 7j Uhr, mr GewerlschastS-

hauie, oberer großer Saal.
Lagerhausarbeiter, 7 Uhr, Kohlhöfen 16.

von uns

ÄeOtöiito 1. Ames

1800J

Achtung! Achtung!

Tie Crtßberionltuttn I: Sonntags und Mittwochs geschlossen, i

2.
S.

5.
6.

mit Vieten

Abbilbuugea.

360,— Jt.
800,— ,
240,— .
180,- „
160,— .
120,— .

DaS VintrittSgelb beträgt für alle
Personen 50 jH.

Die Preise in Mark stehen hinter jed. Titel. Fachzeichnen 1500. Geo-
metrie 2520. Arithmetik 2630. Der Metallarbeiter2000. Metallbear-

Epd. - Arbeitsgemeinschaft

Stellingen.

verbaub ber Fabrikarbeiter,
Zahlstelle Hamburg.

Deutscher verkehrsbunb,
Geschäftsstelle Hamburg.

Tagesordnung: Berichterstattung
"ti unserer Lohnbewegung.

Am Eingang Bücherkontrolle. Ohne
freigewerkschastlichen Ausweis kein Zutritt!

Keiner darf fehlen!

ziMMt! 2i!a!

DoUt>erfammliin$

sämtlicher ttt der Fischbranche be-

schäftigte» Arbeitnehmer
Dieuötag, S. Januar, abds. 7 t Uhr,

im Lokale „Ctienfener Park', Holl. Reihe.

1923:

pro Woche

MraMhöhuns!

Entsprechend dem Beschluß des Ber-

SflWtlltt-BetlllllllL

---------- Zahlstelle Hamburg. ---------

MmmlNiciidttJipiktk.

Dienstag, den 9. Januar:

Eimsbüttel, Langenselbe, Norb-
6t. Pauli bei F. Struck, Eimsbüttel,
Fruchlallee 70.

Wandsbek, (Silber! bei Qnstiv Oerloft,
Wandsbek, Litzowstr. 59.

Mittwoch, den 10. Januar:

Altona. Ottensen, St. Pauli b.W. Landen.
Altona, Wtthelmstr. 85.

Barmbeck, Hellbrook bei Robert Mause,
Ecke Flachsland und Maurienstr. 15.

Uhlenhorst bei W. v. Bargen, Ecke Schu-
mann- und Herdersiraße.

Schiffbek, Horn bei ü. Haufe, Horner
Landstraße.

Wilhelmsburg bei F. Schnack, «ogel-
hüttendeich.

RotendurgSort, Veddel bei Bhhring,
Billwärder Neuedeich 273.

Donnerstag, den 11. Januar:
Hamm, 8t. Georg bei P. Asmussen,

Heidenkampsweg 218.
Winterhude, Eppendorf bei August

Hersberg, Ecke Dorotheen- und Barm-
beckerstraße.

Arettag, de» 12. Januar:

Eidelstedt, Stellingen bei Ottnther, norm.
Ammann, Ballhaus „Nord", Kielerstraße.

Beginn der Bersammluugen abends
7 Uhr präzise.

Tagesordnung: 1. Jahresbericht ber
Distriktsleitungen. 2. Wahlen.

Um zahlreiche Beteiligung wird dringend
ersucht.

Mitgliedsbuch legitimiert!
Ohne Buch kein Zutritt!

ikittnna Montag, 8. Januar, abends
Tlljllüg, 74 Uhr, bei Thiessen,

Stellingen.

'*■' gesucht, Anfangs,
wochenlolm Boi'O A

O. Dölling,
Buchdruckerei,

Alstzerdoi ferst. 9, beim
Winterhuder Markt.

I platz. Nordsee 5404.

bandstages, daß als Beitrag ein Stunden,
lohn zu erheben ist, beträgt der Beitrag
laut Beschluß der engeren und erweiterten
Verwaltung ad 13. Januar
In der 1. Klasse

,, » 7. „ .... 70,— „ „ „
Die Mitglieder werden ersucht, die für

die erste Halste Januar 1923 gültigen
Marken in der 1. Klasse bis zum 16. Januar
1923 voll zu entrichten.

Tie Obleute werden dringend ersucht,
die Kontrolle der Veibandsbücher in den
Betrieben streng in bestimmten Zeitab-
schnttten vorzunebmen.

beitung 2880. Dreher 1080. Fräser 1080. Selbstanmeld. v. Patenten
Gewinde 720. Sicherheitsschlösser 2160. Werkzeugmacher 1600.

Stanzen, Pressen, Ziehen 6480. Schnitte- u. Stanzenbau 4320. Stan-
zereitechnik 2709. Maschinist u.Hefter 2160. Lokomotive 2160. Kunze-
Knorr-Bremse 720. Die Lokomobile 4320. Maschinenbau (Güldner)
4320.Maschinenzeichnen 1600.Maschinenmonteur 1080.Werkmetster
(Metall) 1224.Müllereiu.Mühlenbau5616.Fahrradreparateurl500.
Automobilmotor 5400. Autornobiltechnik 5760. Klemautos 2160.
Motorrad 2160. Verbrenn.-Motorentechnik 1080. Chauffeurlurse

SoMmMMM Beteln fit

aas WIMM stantegeaiet

BUglieöKoetf ammlungen:

Mittwoch, 10. Jo»., «613. »j Uhr:

k'mnt, Sm, Sotgitlht “S"."'
mannsweg 64. Tagesordnung:
.Deutschlands Not und die Sozialdemo-
kratieReferent: Genosse T. A. H e l l-
tnann, M. d. R.

itootn-Bttfommlimoen

am DieaStag, 9.Jaa^ abdS.7jUhr:

Et. Paiili-Norli lampen: Vortrag der
Genossin Frau Z a b e.

ftitttchnfhl >m Zeichenfaal, Telemann-
ölmöUUntl straße, „Vom Spuck u.Aber-

glauben". Reterent: Genosse Wächter.

bppkiidlirs-Wiiittthilde Srikastr.^ 76:
Vortrag des Genossen Dr. L i ch t e n «
stein: „Der Gegensatz der Geschlechter
in Anlehnung an Steinach".

bei Keller, Am Markt,
lllblu Vortrag des Gen. Dr. Knack:

„Frauenkrankheiten" (mit Lichtbildern).

RolkllbllrgMt länderstr.27: Bunter
Abend.

m 6 SS,r bei Winter, Am Veddeler
4MIHICI gjlarK: Unterhaltung s<

abend (Vortrag des GenossenK ereil,
Lieder von W. Engel).

VM.-LtriiW- n. HHbahntt.
Betriebs - Vertrauensleute, Tonnerstag,
11. Januar, 7 Uhr, tm Verbandsbureau,
Gewerkscbastshaus, Hths. 1. Stock: Wich-
tige Versammlung. Alle müssen er»
scheinen! Der Aktionsausschuß.

2160. Kupferschmied 1200. Mechaniker 600. Klempner 6120.
Modellbuch für Blecharb. 1200. Blechbearbettungstechnik 4380.
Die Elektrotechnik 4860. Elektromonteur 1080. Elektrovraktiker 8600.
Siemens elektr. Handbuch 8880. Schaltungsschule 1080. Schwach-
stromschallung 1800. Slarkstromschalt. 4320. Elektr. Hausinstall.
1080.Slarkstromlagen3600.Ankerwtckeln2I60.Ele!tr.Heizenu Kochen
2880.El.Mafchinen2160.El.Spielzeug-u.Kleinmaschinen4320. Kunst-
stern- u.Blörlelindustrie 1800. Zimmerpolrer 14 400. Dachausmttte-
lun gen 1200. Maurerpolter8640. Bürg.Häuser2376. Kleinstadtbauten
1080. Mod.Wohnhäuserlooo. Einfaimltenhäuserl500. Holztreppen-
bau 1200. Stellmach.200. TerMalerlöOO. Ölmalerei 2200. Aquarell-
malerei 1200. Lackierkunst bOO. Mod Schriften 3000. Lack-u Plakat-
ichristeu 1200. Bunte Schriften 3000. Mod. Monogramme 1440 Ter
prakt.Tischlen Walde) 144OO.DerMöbeltischl.l8OO.D.Möbelschreiner
4320. Tischlerkunst 1500. Leichte Schreinerarbeit.2160. Bautsschlerei
1200. Küchen u.Schlaszimmer 4000. Mittelstandsmöbel 1500. Mod.
Speisezimmer 1632. Mod. Herrenzimmer 1632. Mod. Schlafzimmer
l632.Mod. Wohnzimmer 1632.ModKllchenl632.Polstermödetl632.

Ledermöbel 1632. Klubmöbel 1080 Bureaumöbel 1344. Tische 1344.
Siühlel344.Polstern2160.Modelltischl.l200.Holzichleisen,-polieren,
•färben 1800. Holzbildhauer« 1200. Holzbildkmuerarb. 1800. Holzbe-
rechner3600 Fußdekleidungsk 1500. Schuhmacherei 1500. Der Gerber
15QO.2eberfabr. 1500.SSeberet8640.Rle:betfärberti4380 Zuschneide-
kunst (Herren) 2400. Konditor 2000. Bäcker 1620. Bonbonsabr.2160,
Dragees und Konfitüren 1800.Pfefferkuchenbäcker 300. Zuckerwaren,
Schokoladen und Lebkuchen 1000. 6000 Han detsrezeple 2800. Tie
Brennerei 2880. Der Destillateur 2000. Modern» Destillierkunst
3600. Spintusfabrik. 2000. ßlcineffenjcn 3600. Fruchtsäste 3600.
Alkoholfreie Industrie 3600. Punsche 1800. Bargetranke 1440.
Obstweinbereitung 900 Seifenfabrikation 2000. Seifensieder 1500.
Wurstiabrikatton 3OO.Pserdehändlergeheimnisse 500. Der Jagdhund
300. Polizechund300. Hundearzt 1600. Geflügelzucht720. Bienenzucht
375.Kaninchenzucht 432. Angelfischerei 1050. Gartenbuch 2160. Ge-
müsebau 432. Taschenbuch d. allg. Wissens 1080.®et gepulte Kauf-
mann 2520. Selbstunterrichtswerke: Deut ch 2160. Englisch 2160.
Französisch 2160. Briefsteller 1200. Handelskorrespondenz 2160.
Kontorpraxis 216O.Geichäftspraxis 216O.Auisatzlchule 216O.Fremd-
Wörterbuch 2160. Bankwesen 2160. Rechnen 720. Buchführung 2160.
Rundschritt 125. Schönschreiben 72O.Mir ob. Mich? 250. Stenogra-
phie 432.Der gute Ton 1600 Tanzlehibucy 720. Die Gabe bdt Unter-
haltung 720. Okkultismus 1080 Geiellfchastslptele 72O.Selbftirtster.
ber Damen 150. Ter Kräuterarzt 1500. Nur gegen Nachnahme.

Hamburg-Altonaer ;

\ Kur- u. Badeanstalten \
E. G. m. b. H.

: Hbg.-St. Pauli, Altona, Hbg.-St. Georg :

• Altonaerst.19, 6r. Bergit. 25ä, Mckm*nnit.4O. :

: Sanatorien in der Stadt. :

: Verabfolg, v. Bädern all. Art;

: sow. Packung., Massagen usw. :

• Die Verordnung, d. Henen Aerzte werden :
■ in vorschriftsmässiger Weise ausgeführt ■

Geöffnet: von 9 bis 7 Uhr.

(Kinfpänntr frei.
v Stunde 800 JK,

Hammerstr. 28, pt.

ssmofiaisen
a. Gold, Silb., Platin,
altes Doublee kauft zu
höchsten Tage-prelsen

W. Diercks.
Heitkamp Nr. 16.

Soforth erbringen!
Kaufe

ulte ejjtslHftffb.
zahle 2-3 44 per Stück.

Hede, Seegras
8-10 X. per Psd.

Möller»?

ß elegenheits.kaufe
in Herren- u. Jüng.

lingS - tiiatberoben,
Spezialität in schwarz

und weiß, sowie
Gummi - Mänteln

u. Arbeit.-Garderob.
Das. a. Vermietung.

Heinr. Hestner

Zeughausmarkt 22,
Ecke Jakobstraße.

C. 12-211 geschloffen.

Tanzpalast taHaMai?

Für Vereine
noch frei!

Drink und Verlag: Hamburger Buchdruckerü vnfc
Sctiagianfialt Huet * 6e. üt

Schulterblatt , Eimsb. Taazpilait Kursaal.
Chaote. 2 Kapellen.
Tani u. Verführungen.

Järl. 8. Sonnt. 7 Uhr. Sonnt , ab 3L: Tans.

ÖieNeueSeit

Einzelheft 30Jt, uerteljäbrlich 324JK

Buchhandlung Auer & Co.
Hamburg 36, Fehlandstrafle 11

Rolkowirtschaft.

Hamburger Börse vom ü. Januar.

Die Börse stand unter dem Eindruck der politischen Unflewißheit.
Gerüchte, die von direkten Verhandlungen mit Frankreich wissen
wollten, sowie die Haltung Amerikas ließen die Surfe ziemlich aus
der Höhe des Vortages bleiben.

Es notierten in Hamburg amtlich: Holland I st. 3400 (3400),
Kopenhagen 1 Kr. 1H0 (1760), Schweiz 1 Frk. 1620 (1630), Wien
100 Kr 18,— (12,40), New Dort 1 Dollar 8660 (8600).

Inflation durch Hartgeldau-gabk?

Der Finanzpolitische Nurschuß des ReichSwirtschostsrateS be-
schäftigte sich am Donnerstag mit dem Entwurf eine? Gesetze? über
)ic Ausprägung von Ersatzmünzen, die im Nennwerte
oon 10, 20, 50, 100, 200 und SOO.« außerhalb der IM Munzgeictz
bestimmten Grenzen hergestellt werden sollen. Vom Vertreter de»
NeichSfinanzministerium» wurde die Ausgabe von Hartgeld mit den
sadurch erreichten Ersparnissen begründet. Tie Umlaufs,
sauer eines Papierscheines beträgt in der Regel ein Jahr, wahrend
eine Münze rund 30 Jahre im Umlauf ist Außerdem würde durch
Sie Herstellung des Hartgelde? die Notenpresse außerordentlich ent-
lastet und zudem die Möglichkeit gegeben werden, dem hochwertigen
Papiergeld eine künstlerische Ausgestaltung zu geben. D e r A u S -
schuß lehnte den Gesetzentwurf m,t 9 gegen
S Stimmen ab, wobei die Mehrheit von-der Annahme ausging,
daß die unbeschränkte Ausgabe von Hartgeld eineinflatorische
Wirkung habe. Außerdem yurbe daraus hingewiesen, day das
Hartgeld bei fortschreitender Geldentwertung überwertig und daher
gehamstert wird. Än die Ausgabe könne man erst nach der
Stabilisierung der Mark gehen.

Abflauen der Papierkonjunkwr. Die Ursachen der großen Not
der Presse sind die rapide emporschnellenden Papierpreise. In-
folge der fortgesetzten Preirsteigerungen waren die Zeitungen
gezwungen, die Preiserhöhungen den Fabrikanten zuzugestehen, um
nur überhaupt daS notwendige Papier zu erhalten. Der lebhafte
Protest und selbst daS Eingreifen des ReichrwirtschaftSmimsteriumS
hatten nicht den gewünschten Erfolg. Jetzt beginnt, nach den
Berichten der Handelskammer, bereit» der A b s a h p o n P a p l e r
zu stocken. Die Ueberböhung der Papierpreise hat also dazu
geführt, daß der Markt nicht mehr aufnahmefähig ist Besonders
verschärft wird die Lage dadurch, daß die Preise für Papierholz
im letzten Monat im Jnlande sich auf den doppelten
Weltmarktpreis gestellt haben — eine tfolge de»
rücksichtslosen HolzwucherS.

irdtliet- nun »(Mmiai. .

5 am bürg nrrb gtttpptftK

Achtung, Ereltnte!

Ben norwegischen Seeleuten ist der Tarif, bet die Heuern
iüt da» Tecks-, Maschinen- und Bedienungrpersonal regelt, zum
>5. Januar von den Reedern gekündigt worden. Tie Reeder wollen
hie Heuern unserer dortigen Kollegen noch mehr herabdrucken, ob-,
loohl diese heute schon nicht mehr auSreichen, ihre Familien au?-
kömmlich zu ernähren. Die Reeder haben Anweisung gegeben, die
Mannschaften bi? 16. Januar noch für die tariflichen Eaye zu
mustern. Nach dem 15. Januar sollen die Heuern um 20 %
herabgesetzt werden. Die Reeder handeln anscheinend nach
ganz bestimmten internationalen Abmachungen. Nach dem Dorstoh
her holländischen folgen nunmehr die norwegischen und schwedischen
Reeder. Kollegen! Der Kampf der norwegischen Seeleute ist auch
unser Kampf! Keiner werde zum Verräier, keiner lasse sich von bet
Valuta betören! Setzen wir dar EinheitSftmit de? internationalen
RecderkapitalS die EinheitLfront der internatonalen Seeleute ent-
.wgen! Wir erwarten, daß alle deutschen Seeleute, gleichviel, ob
Decks-, Maschinen- oder Bedienungspersonal, Solidarität üben und
ihren norwegischen Kollegen nicht in den Rücken fallen. Es steht zu
erwarten, daß auch die norwegischen technischen und nautischen
SchiffLoffiziere m den Kampf einbezogen werden. An den deutscher.
Schiffsofsizieren ist er, ihren norwegischen Kollegen gegenüber
Solidarität zu wahren. Hoch die internationale Solidarität! Alle
auf den Kampf der norwegischen Seeleute sich beziehenden Anfragen
sind an die unterzeichneten Verbände zu richten.

Deutscher BerkehrSbund, R e i chka b tei l u n g
Seeleute,

Hamburg 9, Schaarmarkt 13.
Rvrsk Motror- og Fyrböter».Union

>ii Auftrag: Beye», Hamburg 9, Rotefoodstraße 8.

Kommunistische AdlenknngSmanöver.

Von der Ortsverwaltung Hamburg de? Deutschen
TertilarbeiterberbandeS wird uns geschrieben: Inden
beiden Nummern 51 i-.nv 52 de? »Der Textilarbeiter", Organ ceS

Deutschen TextilacdeitcrverbandcS, werden mehrere krasse ^nUe
von Mißachtung de? Achtstundentage» durch syndikalistisch-kom-
munistisch orientierte Arbeiter und Betriebsräte am Niederrhein
zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Diese» gibt bet „Hamburger
Volkszeitung" Veranlassung zu einem ganz unberechtigten Angriff
auf die Leitung der Filiale Hamburg deS Deutschen Textilarbeiter-
verbände», indem sie behauptet, diese habe gerade in diesen Tagen

Verbotene Demonstrationen. Tic für Sonntag in Hall»
an ber Saale anläßlich der TenkmalSbeschädigungen geplanten T<-
monsirationen mehrerer bürgerlicher Parteien einerseits unb der
Sozialisten unb Kommunisten anderseits sind verboten worden.

(fin internationaleö 0-ZugS-Diebeöpaar wurde durch Ueber«
roachungsbeamle der Eisenbahn in Saßnitz dingtest gemacht.
Auf dcr Fahrt von Saßnitz nach Stralsund wurde ent Diann über«
rascht, der einem Schweden einen Koffer aus dem Abteil entwendet
hatte. Man halte gesehen, wie er in Bergen den Koffer einer Frau
überreicht hatte. Sie Untersuchung der Ueber roachung-stelle Sietiin
ergab nun. daß es sich um internationale Eitenbahndiebe Han rett.
In ihrer Wohnung in Saßnitz land man ein halbes Dutzend Eupö-
koffer sowie Kle dnng und Wäsche >m Werle von vielen Millionen
Mark und Gold- und Sicherfachen Dre Frau hat 12 verschieden«
Diebstähle bereits eingeftanden. Es handelt sich um eine geschieden«
Frau Wahl aus Frankfurt, während der Mann Papiere auf den
Namen Schlosser Brandenburg ans Frankfurt besitzt.

Der völkische Klapperstorch. Tas für die deutsch - völkische
Blausäure- und Totschlagerpropaganda immerhin etwas unbeaiieme
Gesetz zum Schutze der Republik, veranläßt die pommer'chen Halen-
kreuzhelden offenbar zu friedlicheren und doch genußreichen Ta'en.
Deren ,Früchte'' machen sich bereits in den Familiennochrichten der
reaktionären Presse bemerkbar. Man lese nur folgende Anzeige aus
Slettin in der .Lauenvurger Zeitung":

Trotz des Schutzgesetzes strammer, reaktionärer,
völkischer Junge angekommen.

Hauplnmnn a. T. Sch.
und solaende Ankündigung aus Karwitz (Pommern) tn einer Essen«
Zeitung":

Ein zweiter Befreier Deutschlands wurde heute
geboren. Lehrer G.

Solche sichtbaren Erfolge zielbewußter nächtlicher Ber chwö«
rungen müssen ja nicht nur in Pommern uäiksten Anreiz ausliben.

Cine Typhusepidemie ist in Lützen bei Leipzig vuSgebrochen.
Sie soll angeblich dadurch entstanden sein, daß ein Bazillenträger
einen Brunnen verunreinigt hatte. Die Seuche verbreitete sich so
schnell, daß in kurzer Zeit 27 Personen erkrankten und nach Leipzig
überführt werden mußten. Zwei Personen sind bereite ge-
storben „vier weitere in Leipziger Krankenhäusern befinden sich
noch in Lebensgefahr. In Lützen darf die Epidemie als überwunden
gelten. Alle erforderlichen sanitären Maßnahmen sind ergriffen
worden.

Hierzu als Beilage „Die Reue Welt" Nr. 1.

Sofort tüchtger,
selbständiger

toipmteiir
gesucht.

Angebote sind au
richten unter 6. B. J. 1
an die Expedition
dieses Blattes.

Verband der Knplerschmiede ßeDtsehlands
Verwaltungsstelle Hamburg.

Montag, 8. Jan., abds. 7 £ /a Uhr,

Gewerkschaftshans, Wandelhalle:

Kersammlnng
aller antet bem Taris b. Kupserfchmiebe
sLanbbetrieb«) arbeitenden Kollegen.

Tagesordnung: Stellungnahme
»um Lohuangebot der Arbeitgeber.

Die Orisverwaltnug.

Sozialdemokratischer Verein

Wandsbek.

Wgllemmiallinilung

Donnerstag,II.Jan., ab.7- Uhr,

bei W. Meins, Kampstraße.

Tagesordnung: 1. Wem verdankt
bie Arbeiterschaft bie neue Steuerbe-
lastuna ? Referent: Genosse Eggerstedt,
K ->l, 9)1. d. R. 2. Kassenbericht. 3. Ber

^»dcucs. Der Borstaud.

■1 Kleine Anzeigen ■
(mit HuSnabme von gamiltenmv eigen und ArbettSmartn bte 2Tmm breite Petit zette M,— x

bt« zu 9 Setten, von 10 bi» is geilen iso,— x

Für unsere Leser gegen Vorzeigung ber neuesten VezugSpreiS-Quittnug
auf vorstehenden Zeifenpreis 80 «/» Crmästigunq.

j Unterrid)7~]

Schnellkurse

Spanisch, Engi.
(Uebersetzungen)

Fromm, (elenaadea $.

§ Möbel

Möbel aut

TeilzahlDDg
Weidenallee 40.

letnOOdttn.
SiillmilraN ,£iuherbelf
iir e.grti. Atz 2s M frei
Elggnmöbtllaiir. tstzl (kl,)

Miete-Plano«
sowie birmooinmi.

airh n. eins. Selbst-
spielappar.. billiest.

W etsel^anos Ballerst.l

j vermischtes |

Spezialarzt für Hautr
n. Gescblechtskrankh.

Dr. Gordon

Gänsemarkt 35
9-1, 2-6, Sonnt. 10-1.

Seil bte Jahr» 1906
käme ich

ölte GeWe,
Platin-Brennstifte

zu böchstmögl. Preis.
Wiel Rosenstr. 7,
nlol'b. gsiptba^nbif.

Kunststopfen,

Teppichstopfen,

Cfjeck,

MichaeliSstr. 10.

longsetol Ä
sucht Meyer, Alloiia.
Königstr. 219. 5-7 (I.

Gardinen,
abgepaMt u. Beterware,
Stores, Bettdeeken, gr.

Auswahl, billig.
Siehe. Gard Niederl.

Fudis.WnldnnttlegBpi.

Gardinen,
Stores, Belfdeet. Ditvu-
0. Steppdecken. Teppiche

billig wie im

Ausverkauf.

Altona,
Lobuschstr. 34, part.

Gtarbin., Bettdeck.,
Halbstor..Etamin.,
ivorhangstoff.nsw.,

Bettlatin tt. Leinen.
Sil. Eiizes Hist -Serks.
ttiiil-SImfakL
Mühlenbammj43jl-

tpiipas

V* HÜ p^.Auck,
bis 300003t pr.Slück,

Hasen dis 1350 X
kauft Goldszer,

SMaricnftr. 4«,
am Holstenplatz.

zahlt höchst. Ta-eepr.
Friedrich Buhse,

Spalbingst.64, l.St..
b^ptbhf.u.Gemusem.

Petr
Friedrich Buhse,

Spellinglk 64,1. St-ttt,
beut Hauptbahnhof.

Japan-D.CÜDM
sowie antike Möbel
jeglich. Holzart kauft
Ebe ,11t., Künigst. 21»,
8-9 vorrn., 5-7 nachm.

I fMivillige LerKeistriiiiz.
Dienstag, t). Jan., Vorm 11 Uhr,
sollen

MMbtktt khWtt 107,

0 im Auftrage des Herrn E. M. C.
1 Bescheiibossel, wegen gänzlicher
■ Ausgabe seiner

^ö6=3it|)flrfltiir=$erljlr6tn,
die aus seinen verschiedenen Fttialen
stammenden gebrauchten, guterhaltenen
Maschinen, Motoren, Treibriemen,

Werkstell^n- u. Ladeneinrichtungen,
an neuen Sachen za. 1000 W Sohlen-
leder, 12 000 Paar befederteLperr-
holzsohlen,S000Lcheuerdürsten,t40
große Nähmaschinennadcln und vieles
mehr meistbietend versteigert werden.

Hermann Rüter

Auktionator und Taxatator.
Kontor: Alter Steinweg 34, I.

Hanta 5809. Vulkan 9549.
Besichtigung am Auktionstage v. 9-11 U.
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